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frazHöhlenkur Sprachgenie

Wie gut ist
das Image?
Die Wirtschaftszeitung «Bilanz»
publizierte ein Städte-Ranking,
wofür 50 Kriterien – von Dyna-
mik, Erholungswert, Sozial-
struktur über Steuerbelastung
bis Zentralität – ausgewertet
wurden. Erfasst wurden 122
Städte, und 100 Kommunen
wurden im Detail publiziert.
Schaffhausen landete auf Platz
95, Neuhausen gar auf dem 106.
Weshalb ist das Image von
Schaffhausen so schlecht? Die
«az» wollte das herausfinden.
(Foto: Peter Pfister)

• «Mittelalterlich Specta-
culum»: In Singen sind die
Ritter los
• «Ausgeschafft»: Aufrüt-
telnder Dokumentarfilm
• Magie, Fantasie, Harmo-
nie und jede Menge Tiere
im Circus Medrano
• 130 Schwinger kämpfen
in Stein um die Kränze

Seit seiner Kantonschul-
zeit hat Matthias Kind den
Ruf, ein Sprachgenie zu
sein. Für seinen Arbeitge-
ber, das Internationale Ko-
mitee vom Roten Kreuz
IKRK, arbeitet Kind in Pe-
king in der Übersetzungs-
abteilung der Regionalde-
legation.

Das Kesslerloch ist eine der
bekanntesten steinzeitli-
chen Fundstellen der Regi-
on. Der Zustand der Höhle
lässt indes zu wünschen
übrig. Ideen für eine At-
traktivierung existieren,
und nächstes Jahr könnte
das Projekt konkrete For-
men annehmen.

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

Pensionierungs-Modelle
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre



azschaffhauser

fraz

Wie gut ist
das Image?

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

Pensionierungs-Modelle
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre



azschaffhauser

Donnerstag
10. August 20062   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Das Leben in den Sucher genommen................................................................
Region: Fotografischer Nachlass Adolf Dietrichs – Inventarisierung unter Mithilfe der Bevölkerung

Das Gute ist rot, das Böse weiss – oder umgekehrt?......................................
Kultur: Sommertheater auf dem Herrenacker – Merlin oder Das wüste Land

«Ein guter Sommer für die Seele und das Gemüse»..........................................
Sommerserie: Treffpunkte (5 und Schluss) – Bei den Hobbygärtnern im Grubental

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Ev Haeny über Lernfähigkeit.................................................................
Fax: Wegelin mit Expansion im Raum Schaffhausen zufrieden..............................................

6

9

15

11
13

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)
Martin Wanner (wa.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Die nächste Umfrage kommt bestimmt

Bea Hauser zum
Städte-Ranking
(vgl. Seite 12)

Die Wirtschaftszeitschrift «Bi-
lanz» veröffentlichte in ihrer
letzten Ausgabe eine vor ihr in
Auftrag gegebene Vergleichsstu-
die für ein Städte-Ranking. 122
Städte – Kommunen mit über
10‘000 Einwohnerinnen und
Einwohnern – wurden unter-
sucht, und die Zeitschrift publi-
zierte im Detail die «Resultate»
von 100 Städten. Schaffhausen
landete auf Platz 95, Neuhau-
sen als 106. kam nicht einmal
unter die ersten 100. Was ist
denn los im Städtli? Ist die Stadt
zwischen Rhein und Randen so
unbeliebt?

Es kommt eben auf die Art und
Weise an, wie und was gefragt
wird. Die beiden wichtigsten
Kriterien waren die Steuerbelas-
tung und in der Folge der Reich-
tum, also der Steuerertrag durch
die direkte Bundessteuer pro
Einwohnerin und Einwohner.
Da wundert es niemanden, dass
Küsnacht, Zollikon und wie die

Gemeinden an der Zürcher
Goldküste heissen, auf den vor-
dersten Plätzen liegen. Sobald
es um andere Kriterien geht,
liegt Schaffhausen nicht nur
hinten. Allerdings muss man
auch bei diesen anderen Kriteri-
en einige Fragezeichen setzen.
Beim Kriterium Erholungswert
wurde die Struktur der Gemein-
defläche analysiert, beispiels-
weise anhand von Anzahl und
Grösse der Parks und anhand
der Lage der Stadt an einem See
oder Fluss. Und da liegt Schaff-
hausen auf Rang 70 hinter Kom-
munen, die nicht am Wasser lie-
gen, keinen Hügel, keine Parks
und seelenlose, weil verbaute
Alt- oder Innenstädte haben!
Da bleibt nur noch Kopfschüt-
teln.

Randregionen haben es im-
mer ein wenig schwerer, über-
haupt zur Kenntnis genommen
zu werden. Wie viele Gäste
kommen zum ersten Mal in den
Kanton Schaffhausen, nur um
erstaunt die Wucht des Rhein-
falls, die Schönheit der Altstadt
und die Ruhe des Randens zu
geniessen. Sie sind verblüfft ob
der Vielfalt an kulturellen Ange-
boten. Und der Tenor im Ge-
spräch mit Gästen ist immer
gleich: Man habe gar nicht ge-
wusst, wie schön der Kanton sei.

Müsste da nicht Schaffhausen
Tourismus über die Bücher ge-
hen, statt immer nur zu jam-
mern, das Budget sei zu klein?

Solche Rankings sind zwar
imageschädigend, aber die
nächste Umfrage kommt be-
stimmt. Hat nicht «Cash» vor
zwei Jahren eine Umfrage mit
leicht anderen Kriterien publi-
ziert, und da war Neuhausen
top? Nichts gegen Neuhausen,
aber da sieht man, welche Re-
sultate man erhält, wenn man
die entsprechenden Fragen
stellt. Und überbewerten sollte
man Rankings irgendwelcher
Art auch nicht, denn der Volks-
wirtschaftsdirektor hat Recht,
wenn er sagt, dass mit den einge-
leiteten Massnahmen zur Ver-
besserung der Standortfaktoren
die Wettbewerbsfähigkeit in den
letzten vier Jahren deutlich ver-
bessert  worden ist. Die grossen
Veränderungen beim Einbruch
der  Schaffhauser Industrie in
den 90er-Jahren haben tiefe
Spuren hinterlassen, und die
Defizite in manchen Bereichen,
die aus dieser Zeit stammen,
können nicht in zehn oder fünf-
zehn Jahren aufgefangen wer-
den. Es liegt noch ein langer Weg
vor uns, aber zumindest haben
wir schon einen Teil davon zu-
rückgelegt.
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Diverse Ideen für eine Attraktivierung des Kesslerlochs existieren bereits

Facelifting für ein uraltes Loch
Es tut sich etwas bei der be-

kanntesten steinzeitlichen

Fundstelle der Region: Voraus-

sichtlich im kommenden Jahr

wird ein Projekt zur Attrakti-

vierung des Kesslerlochs an die

Hand genommen. Auch wenn

noch nichts konkret ist, so

schwebt den Beteiligten doch

schon einiges vor. Selbst die

minimale Variante einer Neu-

gestaltung wäre ein Gewinn.

MICHAEL HELBLING

TOURISTISCHES POTENZIAL

Auch wenn noch nichts konkret
ist, so schweben den Beteiligten
doch schon einige Ideen vor.
Müller etwa sähe am liebsten
ein vernetztes Projekt, das noch
weitere prähistorische Stätten
in der Umgebung miteinschlies-
sen würde, etwa das Kurzloch
und das Langloch. Der Thaynger
Gemeindepräsident glaubt
dabei an das touristische Poten-
zial einer solchen Neugestal-
tung: Ganz abgesehen von der
Tatsache, dass das Kesslerloch
fast jedermann aus dem Schul-
unterricht bekannt sei, seien ar-
chäologische Aktivitäten sehr
beliebt. Durch die Vernetzung
mit anderen Stätten und allen-
falls einer grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit mit dem
Eiszeitpark in Engen soll Touris-
ten ein ganzer Tagesbesuch
schmackhaft gemacht werden.
Generell geht es Müller um eine
Auffrischung des Areals.

Wie eine solche Auffrischung
konkret aussehen könnte, ist

aber noch unklar. Markus
Höneisen, Kantonsarchäologe,
schweben zwei Varianten vor,
wie er gegenüber der «az» er-
klärt: In einer minimalen Vari-
ante ginge es unter anderem da-
rum, das Kesslerloch besser zu-
gänglich zu machen. Mit einem
umfassenden Beschriftungs-
konzept soll das Kesslerloch
überhaupt an den Verkehr ange-
bunden werden. «Es sind bes-
tenfalls die Autolenker auf der
J15, die das Kesslerloch sehen
können», beschreibt er eines
der Probleme. Wanderer und Ve-
lofahrer würden gar nicht über
den Standort informiert. Daher
sollte die Höhle an das Wander-
und Velowegnetz angebunden
werden. Dann geht es ihm aber
auch um die konkrete Gestal-
tung des Kesslerlochs. «Es ist ef-
fektiv ein Loch», bringt es
Höneisen auf den Punkt. Mit ei-
ner Ausholzaktion könnte die
steinzeitliche Wohnstätte besser
sichtbar gemacht werden, und
mit Tafeln oder gar einem klei-
nen Info-Pavillon könnte man

Besucher mit den nötigen Infor-
mationen versorgen. So weit die
Massnahmen, die mit einfa-
chem Aufwand gemacht werden
könnten.

MIT AUSSTELLUNG?

Würde eine erweiterte Variante
der Neugestaltung ins Auge ge-
fasst, dann könnte auch das Um-
gelände, konkret: das Holcim-
Areal, miteinbezogen werden.
Solange man aber nicht wisse,
was mit dem Areal geschehe,
liesse sich dazu wenig Konkre-
tes sagen, gibt Höneisen zu be-
denken. Er verweist aber auf ei-
nen Vorschlag, den er bereits ge-
macht hat: «Man könnte das
Kesslerlochareal erweitern, um
damit die so genannte ‹Neue
Höhle auf dem Holcim-Areal
miteinzubeziehen.» Ebenfalls
Platz in einer erweiterten Vari-
ante, so Höneisen weiter, hätte
eine Ausstellung mit diversen
Fundgegenständen im ehemali-
gen Verwaltungsgebäude der
Holcim.

Eine der bekanntesten steinzeitlichen Fundstätten der Schweiz und halt doch nur ein Loch: das
Kesslerloch bei Thayngen.   (Foto: Peter Pfister)

Vor rund einem Jahr reichte
Bernhard Müller, Gemeindeprä-
sident von Thayngen, bei der
Kantonsregierung eine kleine
Anfrage zur Attraktivierung des
Kesslerlochs ein. Darin fragte er,
ob der Kanton (als Eigentümer
des Geländes) bereit sei, sich an
einer Aufwertung des Areals im
Sinne einer Umgebungsgestal-
tung zu beteiligen. In seiner Ant-
wort begrüsste der Regierungs-
rat die Initiative und sicherte die
Mitwirkung des Kantons, im
Speziellen der Kantonsarchäo-
logie und des Kantonsforstam-
tes, zu. Im Weiteren sei der Kan-
ton bereit, «sich im Rahmen sei-
nes Interesses als Grundeigentü-
mer auch finanziell zu beteili-
gen». So weit, so gut – doch wo
steht man heute? Getan hat sich
noch nicht viel, wie Bernhard
Müller auf Anfrage der «az»
meint. «Die Umsetzung ist noch
unklar, was bei einem Objekt
dieses Alters aber nicht weiter
verwundert», bemerkt er dazu
augenzwinkernd. Immerhin ha-
ben sich die Beteiligten – Ge-
meinde, Kanton, Wirtschaftsför-
derung sowie Schaffhausen und
Reiat Tourismus – Anfang dieses
Jahres zu einem Gedankenaus-
tausch getroffen. Eine Neuge-
staltung des Kesslerlochs, so
Müller, sei in der Agenda der
Gemeinde Thayngen für das
kommende Jahr vorgesehen.

‹
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«Die Leute haben viel mehr Geld als früher»
az Matthias Kind, seit einem
Jahr arbeiten Sie für die neu er-
öffnete Regionaldelegation des
Internationalen Komitees vom
Roten Kreuz (IKRK) in Peking.
Dort betreuen Sie die chinesi-
sche Website des IKRK. Welche
Texte stellen Sie ins Netz?
Matthias Kind Wir übersetzen die
englische Version der Website
des IKRK, die inzwischen in
sechs weiteren Sprachen abruf-
bar ist. Dabei handelt es sich um
die offiziellen Sprachen der
Uno, Französisch, Englisch, Spa-
nisch, Russisch, Arabisch, Chi-
nesisch und seit neustem auch
Portugiesisch. In allen sechs
Sprachen ist der Inhalt praktisch
identisch. Zu meinem Aufgaben-
bereich gehören die Auswahl
und die Übersetzung der bereits
vorhandenen englischen Texte.

Sie verfassen keine eigenen Tex-
te?
Nein, das ist gegenwärtig nicht
vorgesehen, denn die Zentrale
in Genf publiziert bereits ein
umfangreiches Textangebot über
alle Aspekte des humanitären

Völkerrechts und die Tätigkei-
ten des IKRK. Die englischen
Originaltexte werden von einem
vierköpfigen Team von einhei-
mischen Kolleginnen und Kolle-
gen übersetzt. Sie verstehen und
sprechen zwar sehr gut Eng-
lisch, aber gewisse Feinheiten
und Doppeldeutigkeiten des
englischen Vokabulars sind ih-
nen verständlicherweise nicht
bewusst, so dass ich für die Kor-
rektur ihrer Übersetzungen ver-
antwortlich bin, damit keine
Missverständnisse entstehen.

Dürfen Sie alles publizieren
oder müssen Sie sich aus Rück-
sicht auf die Behörden des Gast-
landes eine gewisse Zurückhal-
tung auferlegen?
Den Filter baut bereits die Gen-
fer Zentrale ein. Was wir in Chi-
na nicht öffentlich sagen wollen,
möchten wir auch andernorts
nicht publizieren, weil wir Wert
darauf legen, neutral zu sein und
keine Partei zu ergreifen.

Ganz heikle Themen sind das
Verhältnis des offiziellen China

zum Thema Menschenrechte
und der Umgang der chinesi-
schen Regierung mit oppositio-
nellen Bewegungen. Dürfen sie
auf Ihrer Website angesprochen
werden?
Wenn Genf in einer bestimmten
Frage beschliesst, eine öffentli-
che Stellungnahme abzugeben,
zögere ich keine Sekunde, die-
sen Text auch ins Chinesische zu
übersetzen und auf unserer Web-
site zu publizieren.  Es ist ja kein
Geheimnis, dass die chinesische
Regierung ins Internet eingreift
und versucht, systemkritische
Informationen fernzuhalten.

Hatte Ihre Website nie Schwie-
rigkeiten mit der Zensur?
Wir wissen, dass die Websites
von Amnesty International oder
Human Rights Watch in China

nicht aufgestartet werden kön-
nen. Was unsere eigene Website
betrifft, sind uns keinerlei Be-
schränkungen bekannt. Dazu
besteht auch kein Grund, weil
wir aus Prinzip keine anklagen-
den Statements abgeben, die
sich ausschliesslich an die Adres-
se einer einzelnen Partei oder ei-
ner bestimmten Regierung rich-
ten.

Wenn das IKRK so zurückhal-
tend ist, warum hat es dann
trotzdem eine chinesische Web-
site geschaffen?
Eine der Hauptaufgaben des
IKRK ist die Verbreitung des Ge-
dankens des humanitären Völ-
kerrechts. Die modernen Kom-
munikationsmittel wie das Inter-
net spielen dabei eine wichtige
Rolle. Natürlich können wir
nicht in allen Sprachen der Welt
auftreten, aber wenigstens in
den offiziellen Hauptsprachen
der Uno wollen wir präsent sein.
Darum macht es sicher Sinn,
dass wir auch eine chinesische
Version unserer Website anbie-
ten.

«Wir geben keine
anklagenden
Statements ab»

Matthias Kind: «Wir
hatten nie
Schwierigkeiten mit
der Zensur.» (Foto:
Peter Leutert)
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Matthias
Kind
Nicht nur in seinem
Schaffhauser Freun-
deskreis hat Matthias
Kind (51) seit Kan-
tonsschulzeiten den
Ruf, ein Sprachgenie
zu sein. Auch sein Ar-
beitgeber, das Interna-
tionale Komitee vom
Roten Kreuz (IKRK),
erkannte die Begabung
des ausgebildeten Pri-
marlehrers schon vor
18 Jahren und schickte
ihn als Delegierten in
so unterschiedlichen
Ländern wie Kroatien,
Sri Lanka, Togo und
Thailand in den Ein-
satz, zuerst allein,
dann in Begleitung sei-
ner Frau Lisbeth und
der beiden Kinder
Nina und Tim. Seit ei-
nem Jahr ist er bei der
Regionaldelegation in
Peking für die Über-
setzungsabteilung ver-
antwortlich, welche
die Medientexte und
Publikationen des
IKRK ins Chinesische,
Koreanische und Mon-
golische überträgt.

Auf seine Sprachbe-
gabung angesprochen,
meint Matthias Kind
bescheiden, er könne
sich in etwa zehn Spra-
chen verständigen,
«wobei das nicht
immer die gleichen
sind». Etwa weitere
fünfzehn Sprachen
«kann ich entziffern
und verstehen». Seine
Bibliothek umfasst
Grammatik- und Wör-
terbücher von über
fünfzig Sprachen. Die
Leichtigkeit, viele
Sprachen zu lernen,
hat es ihm jetzt ermög-
licht, aus dem Hobby
einen Beruf zu ma-
chen «und als Sprach-
experte eine Aufgabe
zu finden, die mir sehr
gefällt». (B.O.)

Die Betreuung der chinesischen
Website hätten Sie ja theoretisch
auch von Genf aus erledigen kön-
nen. Warum hat das IKRK
überhaupt in China eine Delegati-
on eröffnet? China ist ja kein
Konfliktgebiet wie etwa der Nahe
Osten oder Teile Afrikas.
Das IKRK beschränkt sich nicht
auf die Präsenz in Konfliktgebie-
ten. Wir haben grundsätzlich in al-
len Ländern ein Mandat für die
Förderung des humanitären Völ-
kerrechts. Was unsere Vertretung
in China betrifft, gab es bis 1997
eine sogenannte Regionaldelega-
tion in Hongkong, die dann nach
Bangkok verlegt wurde, als die
Briten Hongkong an China zu-
rückgaben. Bevor ich meine Ar-
beit in Peking angetreten habe,
war ich Teil der Delegation in
Bangkok. Sie wurde vor einem
Jahr nach Peking transferiert, so
dass auch ich meinen Arbeits- und
Wohnort wechseln musste.

Eine Website sollte ja ein Kommu-
nikationsinstrument sein. Findet
auf Ihrer Website ein Austausch
mit den chinesischen Benützern
oder gar unter den Benützern
selbst statt?
Nein, man kann uns wohl schrei-
ben, aber wir bieten bewusst kei-
ne Plattform für einen öffentli-
chen Meinungsaustausch. Die
Mails an uns und unsere Antwor-
ten sind nicht für die Öffentlich-
keit bestimmt. Wir stellen sie nicht
ins Netz.

China ist die dreizehnte Destina-
tion in ihrem nun rund 18-jähri-
gen Engagement für das IKRK. Zu
China haben Sie ein besonderes
Verhältnis, weil Sie in China stu-
dierten. Wie unterscheidet sich
das heutige Leben in China von
den Verhältnissen, die Sie vor über
20 Jahren kennengelernt haben?
Es ist alles so anders geworden,
dass man den Eindruck hat, es
handle sich um zwei verschiedene
Länder. Das beginnt schon beim
Optischen: Praktisch jedes Stadt-
zentrum in China ist in den letzten
Jahren fast vollständig abgerissen
und durch topmoderne Wolken-
kratzer und glitzernde Shopping-
malls ersetzt worden. Allerdings
haben auch die Umweltprobleme,
wie zum Beispiel die Luft- und
Gewässerverschmutzung, drama-
tisch zugenommen.

Und der Alltag?
Auch hier gibt es enorme Unter-
schiede zum China von 1982. Die
Leute haben – zum Mindesten in
den Städten – viel mehr Geld zur
Verfügung als damals. Sie können
sich viel mehr leisten. Vor 20 Jah-
ren hatten sie ein Velo und waren
glücklich damit, aber schon der
Besitz eines Kühlschanks oder gar
eines Fernsehers war ein absoluter
Luxus. Heute sind diese Konsum-
güter in den Städten allgemein ver-
breitet, und Autos, Computer oder
Handys gehören zu den Selbstver-
ständlichkeiten wie bei uns.

Stellen Sie keine Unterschiede
mehr fest?
Doch, es gibt natürlich noch die
arme Landbevölkerung, aber in
den aufstrebenden Städten, sei
das nun in Peking oder noch mehr
in Shanghai, befindet man sich in
einer völlig anderen Welt. Dazu
passt, dass die Chinesen heute
praktisch uneingeschränkt reisen
dürfen. Das war vor 20 Jahren
noch nicht möglich. Es war
damals sehr schwierig, einen Pass
zu bekommen. Diese Einschrän-
kungen existieren nicht mehr. Wer
heute das Geld hat, um zu reisen,
bekommt ohne Probleme einen
Ausweis und ein Visum, so dass

immer mehr Chinesen ins Aus-
land fliegen.

Wenn sich das tägliche Leben für die
Einheimischen so stark verändert
hat, müsste es auch für Ausländer ein-
facher sein, in China zu leben.
Mit Sicherheit. Als ich vor zwan-
zig Jahren in China studierte,
wollte ich ursprünglich zwei Jahre
bleiben. Nach anderthalb Jahren
hatte ich die ständigen Einschrän-
kungen und die Bevormundungen
gründlich satt. Ich konnte mich
nicht frei bewegen, musste für je-
den Schritt ausserhalb eines en-
gen Rayons Bewilligungen einho-
len. Ich bin dann manchmal trotz-
dem auf eigene Faust losgezogen,
weil mich das Leben der einfachen
Landbewohner interessierte, aber
ich hatte natürlich immer ein mul-
miges Gefühl. Diese Sorgen muss
man sich heute nicht mehr ma-
chen. Als Ausländer kann man in
China absolut frei herumreisen,
vielleicht mit Ausnahme einiger
militärischer Sperrzonen.

Wie kommen die Ausländer zu-
recht, die nicht so sprachbegabt
sind wie Sie und kein oder nur
wenig Chinesisch sprechen?
Es ist bestimmt hilfreich, wenn
man ein paar Brocken Chinesisch
versteht. In den Städten findet
man aber immer mehr Leute, die
über Grundkenntnisse in Englisch
verfügen. Mit Blick auf die bevor-
stehende Olympiade im Jahr 2008
wird die Verbreitung von Englisch-
kenntnissen von der Regierung
sogar bewusst gefördert.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

«Wie zwei
verschiedene
Länder»

Matthias Kind vor einer chinesischen Landkarte in seinem Pekinger
Büro: «Heute kann man sich im ganzen Land frei bewegen.» (Foto: ZVG)
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Fotografischer Nachlass Adolf Dietrichs in Berlingen: Inventarisierung unter Mithilfe der Bevölkerung

Das Leben in den Sucher genommen
Sie haben ihm geholfen, die

Welt und das Dorf  zu bewoh-

nen, dafür hat er sie tausend-

fach ins Bild gerückt: Adolf

Dietrich hat die Menschen in

der Landschaft des Untersees

fotografiert – als Malvorlage

und als Zeichen seiner gestal-

tenden «Weltanschauung».

Gegenwärtig wird der Foto-

nachlass aufgearbeitet und

bereit gemacht für Ausstellung

und Buch zum fünfzigsten To-

destag im kommenden Jahr –

unter reger Teilnahme der Be-

völkerung.

PRAXEDIS KASPAR

Sie stehen untergehakt auf dem
wackligen Steg im Gärtchen
hinter dem Haus: in Finken,
Gummistiefeln, Schürze, ein
verlegenes Lächeln im Gesicht,
der Zopf noch eben rasch geord-

net, der Scheitel sichtbar frisch
gezogen. Oder im sonntäglichen
Faltenrock mit Hut, die ansehn-
liche Dame hat Kaffee getrun-
ken, die Tasse am Bildrand ver-
rät es. Nur was gesprochen wur-
de, hat der Bodenseewind unge-
hört auf die Höri hinüber ge-
weht. Die Kinder, die Nachbars-
leute, die Bauern, die Handwer-
ker – immer wieder hat er sie ins
hüfthohe Gras droben am Hang
über dem Dorf komplimentiert,
da kauern sie dann mit lachen-
den, vertrauensvollen Gesich-
tern, oft nur halb zu sehen, als
seien sie erst mit ihrem halben
Wesen und nur für diesen Mo-
ment der Natur entwachsen.
Überhaupt fällt auf, wie unge-
schützt sich Frauen, Männer und
Kinder  dem Fotografen präsen-
tieren. Und so behutsam wie die
Frage in ihren Körpern, die kei-
ne Pose kennen, ist die Antwort
des Fotografen mit seiner
schwarzen Voigtländer-Balg-Ka-
mera vor der Brust: Er schaut ja
diskret in den Kasten. Er will
den richtigen Ausschnitt in der

Landschaft, die Bewegung der
Hand, die Neigung des Kopfes,
den Ausdruck des Gesichtes,
stimmen muss es einfach zum
Schluss. Die Einbettung ist es,
nicht die Blossstellung. Die Er-
zählung mehr als die Anekdote,
auch dann, wenn, zum Beispiel,
der behinderte Mann am Rand
der Berlinger Chilbi erscheint.
Das Auge des Malers ist unbe-
stechlich, aber niemals erbar-
mungslos, und das macht uns
Heutigen diese Fotografie so be-
rührend.

Die meisten der Dargestellten
sind Dorfleute, kennen ihn wohl
seit langem. Er ist einer von ih-
nen, Adolf Dietrich, der am See
unten wohnt, mit dem man auf-
gewachsen ist, der die Stube vol-
ler Vögel hat und den Garten
voller Kakteen und Meer-
schweinchen, der Mann, der
halt auch noch Bilder macht und
was für schöne. Adolf, der seine
Sachen jetzt nach Deutschland
verkaufen kann, und wenn man
ihm genau sagt, was für eines,
dann bekommt man schon ein

rechtes Bild für sein Geld. Diet-
rich hat seine Fotografien ja
auch dafür gebraucht, dass die
Kunden Bildhintergründe zu-
sammenstellen konnten, da ein
Blütenzweig, dort ein Hügelzug,
ein Stück Höri, eine Landschaft
nach Wunsch. Es ist Streit ent-
standen dabei, das Auftragsma-
len ist ihm am Ende zum Alp-
traum geworden, auch das ge-
hört zur Fotografie des Malers,
auch das hat sich als Nachweh
gefunden in den Schubladen der
berühmten Kommode im ersten
Stock. Es waren Hunderte klei-
ner Kuverts voller chaotischer
Nachwirkungen eines Künstler-
lebens zwischen Müssen, Dür-
fen und Nichtmehrwollen.

ZEITZEUGEN GESUCHT

Nach den Bildern und den Brie-
fen, deren wissenschaftliche Be-
arbeitung und Präsentation in-
zwischen abgeschlossen ist, er-
forscht das Kunstmuseum des
Kantons Thurgau mit Sitz in der
Kartause Ittingen unter der Lei-

Projektmitarbeiterin
Sonja Gutknecht: Für
ein Jahr lebt sie in der
Bilderwelt Adolf
Dietrichs. (Foto: Peter
Pfister)
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tung von Kuratorin Dorothee
Messmer jetzt also mit Blick auf
den fünfzigsten Todestag des
Künstlers im August 2007 den
fotografischen Nachlass Adolf
Dietrichs; Projektmitarbeiterin
Sonja Gutknecht betreut die In-
ventarisierung der Fotosamm-
lung und die Zusammenarbeit
mit der Bevölkerung von Berlin-
gen mit dem Ziel, unbekannte
Personen und Bildinhalte zu
identifizieren, gestützt in erster
Linie auf bewährte Gewährsleu-
te, dankbar aber auch für Hin-
weise aus breiteren Bevölke-
rungskreisen.

Zu diesem Zweck liegen Kopi-
en der Fotografien gegenwärtig
in dicken Ordnern zur Ansicht
bereit: Jeweils am Wochenende
oder nach persönlicher Verein-
barung und noch bis Ende Sep-
tember können die Bilder be-
sichtigt werden: Wer sich selber,
Bekannte, Verwandte, Land-
schaften, Höfe oder Örtlichkei-
ten auf den Fotografien erken-
nen kann, tut der Dietrich-For-
schung einen grossen Dienst.
Sonja Gutknecht kann schon
jetzt von schönen Erfolgen be-
richten, eine Badenixe mit
Gummibadehaube aus den
Dreissigerjahren hat sich er-
kannt, eine alte Dame hat sich
als kleines Mädchen wiederge-
funden, ein nahezu verdämmer-
ter Spazierweg samt Bauernhof
wurde in der Erinnerung neu
verortet.

EINE RIESENSACHE

Sonja Gutknecht ist gut unter-
wegs mit ihren rund 6’600 Ne-
gativen und Positiven, die sie
bis Ende Jahr fein säuberlich in
Spezialschachteln archivieren
wird, nachdem alles gescannt
und beschriftet ist, wie sich das
gehört für ein modernes Fotoar-
chiv. Als Arbeitsmaterial werden
fortan die Scans dienen, die ver-
letzlichen Originale werden in
ihren Schachteln in Ruhe gelas-
sen, fein gelagert in den ge-
schützten Archivräumen des
Kunstmuseums in Ittingen, wo
auch viele der Bilder Dietrichs
zuhause sind. Es war schon ein
besonderes Erlebnis für Sonja
Gutknecht, vor den Schachteln
mit Hunderten von Kuverts zu
stehen, vom Maler selbst be-

schriftet und datiert, in meist
eher kryptischer Weise aller-
dings, die ihr nicht viel weiter
half. So nahm sie jedes Foto, je-
des Negativ aus dem Kuvert.
Erst einmal sandte man alles an
eine spezialisierte Firma, die je-
des Negativ und jedes Positiv
sorgfältig scannte und stur
durchnummerierte. Dann erst
kam Sonja Gutknecht und
brachte System in die Sache mit
Bildtiteln, Nummernsystem, In-
haltsangaben und kurzen Bild-
beschreibungen – Abzug um Ab-
zug, Negativ um Negativ in
Mäppchen abgelegt. Sie trägt
Baumwollhandschuhe bei der
Arbeit, um ja keine Verschmut-
zungen einzutragen, ab sofort
werden die Originale in Ruhe
gelassen. Das Arbeitsmaterial
hingegen steckt im Computer,
frisch gescannt und zur Bearbei-
tung und Nutzung bereit – in ei-
nem Jahr schon sollen die inter-
essantesten der Bilder in einem
präsentablen Buch die grosse
Ausstellung zum 50. Todestag
Adolf Dietrichs im Thurgaui-
schen Kunstmuseum der Kar-
tause Ittingen begleiten.

WAS FÜR EIN GEFÜHL?

Was ist es für ein Gefühl, in die-
se versunkene Welt der ersten
Hälfte des zwanzigsten Jahr-
hunderts einzutauchen, Tausen-
de von Bildern zu betrachten
und zu beschreiben: die immer

gleichen Seeufer, Dorfstrassen,
Hausfassaden, die Zopfmäd-
chen, die barfüssigen Buben mit
den kurzen Hosen, die Land-
frauen mit Schürzen, die Män-
ner im Sonntagshut, die  Halbin-
sel Höri, die Fischerboote am
Ufer, der verlassene Bootssteg
im Winter, die Rabenvögel auf
leeren Bootspfählen, dieser gan-
ze Dietrich’sche Kosmos in
Schwarzweiss und mit Zacken-
rand – was ist das für ein Gefühl
beim aberhundertsten Bild?
Sonja Gutknecht muss nachden-
ken. Vieles kann sie einfach ge-
niessen, Erzählendes wie die
Chilbibilder, Bilder vom Markt,
die stimmungsvollen Winterbil-
der. Aus den Anfängen gibt es
aber auch Schwieriges, da
möchte sie ihm ein Schüpflein
geben ab und zu, wenn die Leu-
te allzu schräg in der Landschaft
stehen oder die Landschaft
allzu schräg im Bild. Am Anfang
hat ers wirklich nicht gekonnt.
Aber Dietrich hat nicht nachge-
geben, hat geübt wie ein Beses-
sener, von seinem Bruder Hein-
rich Ratschläge entgegengenom-
men, ist immer wieder losgezo-
gen und, vor allem dies, hat über
Jahrzehnte hinweg immer wie-
der die gleichen Motive fotogra-
fiert, die man auch in seinen
ganz grossen, berühmten Bil-
dern wiedererkennt: Es ist der
Steg, der in den winterlichen
See hinausläuft, es ist die Ufer-
landschaft mit der Höri im Hin-

tergrund, die er täglich vor Au-
gen hat und immer wieder neu
in den Sucher nimmt. Es ist das
schwarze Eis am Seeufer direkt
zu seinen Füssen, gefältelt wie
ein Stück Trauerseide. Der Sta-
cheldraht, während des Krieges
um den hölzernen Grenzpfahl
gewickelt. Es sind Strukturen im
Wald, die sich von Jahr zu Jahr
kaum wahrnehmbar verändern.
Es ist auf jeden Fall eine beson-
dere Sache für Sonja Gutknecht,
dieser reichen Sammlung in ih-
rer Ganzheit so intensiv zu be-
gegnen, als erste und einzige
Person vielleicht. Wenn sie et-
was als atemberaubend bezeich-
nen müsste, dann wäre es der
Prozess, der sich ihr zeigt: Wie
der Mann nicht nachlässt im
Schauen und Gestalten über die
Jahrzehnte hinweg. Wie er durch
das Machen zum Künstler ge-
worden ist, wie er probiert hat
und wieder probiert, und wie er
auch mit dem Malerauge foto-
grafiert hat.
Die Fotokopien liegen im Dietrich-
Haus in Berlingen auf und können
eingesehen und kommentiert wer-
den. Öffnungszeiten bis Ende Sep-
tember jeweils Samstag und Sonntag
14 -18 Uhr oder nach Vereinbarung.
Am Mittwoch, 23. August, um 17 Uhr
geben die Verantwortlichen des Pro-
jekts, Dorothee  Messmer und Sonja
Gutknecht, im Dietrich-Haus in Ber-
lingen Einblick in ihre Arbeit und
präsentieren erste Ergebnisse ihrer
Forschungen.

Die Malstube
in Berlingen:

seit fünfzig
Jahren fast

unverändert.
(Foto: Peter

Pfister)
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Samstagsveranstaltungen

Samstag, 12. August
10.00 St. Johann: Marktrast im St.

Johann – Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 13. August
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer

Markus Sieber. Predigt zu 2.
Mose 17: Wasser aus dem Felsen

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogelsanger

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst im Münster mit
der St.-Johann-Gemeinde. «Um-
denken wie Jona» (Jona 3,1-
5.10; 4,1.5-11), Pfarrer A. Heieck

Kollekten: Stipendien für Theologie-
studierende

Voranzeigen:
Sonntag, 20. August
19.30 Steig: Benefizkonzert im Steigs-

aal. Benefizkonzert für unsere
Bazarprojekte mit «Psödö»: Al-
bert Kind, Anne Seiterle, Desirée
Senn und Andreas Tschumi ma-
chen Klezmer-Musik, Ingrid Wett-
stein liest Texte: «Von Glück und
Untergang».

Donnerstag, 24. August
20.00 Steig: Gelebte Solidarität in not-

voller Zeit, im Steigsaal, Pfrn.
Karin Baumgartner. «Gelebte So-
lidarität in notvoller Zeit – Von der
Deutschlandhilfe zum HEKS».
Referat von Walter Wolf (60 Jahre
HEKS, Veranstaltung im Vorfeld
zum Festgottesdienst  und Bazar
vom 3. September)

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 15. August
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen

Mittwoch, 16. August
13.45 Münster: Frauenkreis-Ausflug

(für Angemeldete), Treffpunkt auf
dem alten Bushof

14.30 Steig: Ausflug für Alleinlebende
auf den Randen, Barbara Weid-
kuhn, SDM

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 17. August
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, Pfrn.

Karin Baumgartner und Christine
Sieber

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 13. August
09.30 Willkomm-Gottesdienst von Willi

& Heidi Gubler

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. August
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

20.30 Steig: Filmabend zum Bazar hin-
ter der Steigkirche oder bei Re-
genwetter im Steigsaal

Freitag, 18. August
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächs-runde Senioren zu The-
men des Alters im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Verena Ruch, Christina Falke

17.00 Steig: Chorprobe für den Bazar-
auftritt vom 03. 09. 06 für alle
singfreudigen Gemeindeglieder
(sehr gerne auch ohne Vorkennt-
nisse!), Pfrn. Karin Baumgartner,
bis 18.00 Uhr

21.00 Münster: Meditationsnacht im
Münster. 21.00 Uhr Einfüh-
rungsreferat in der St. Anna-Ka-
pelle «der nächtliche Weg der
Stille», Pfr. Ruedi Waldvogel;
22.00 - 6.00 Uhr stündliche Medi-
tationen (2x20 Min.) Wechsel
möglich 15 Minuten vor jeder vol-
len Stunde. www.muenster-
schaffhausen.ch

BETREIBUNGSAMT STEIN
Obergasse 13
8260 Stein am Rhein
Tel. 052 742 20 50/Fax 052 742 20 55
E-Mail: betreibungsamt@steinamrhein.ch

Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner: Studer Hanspeter u. Ruth, Bahnhofstr. 3,
8260 Stein am Rhein

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Grundbuch Stein am Rhein Nr. 2089 Stockwerkeinheit
Nr.1478, 123/1‘000 Anteil an der 61/2-Zimmer Dachwoh-
nung im Dachgeschoss des Gebäudes Nr. 970, Rose-
berg, Bahnhofstrasse 3, 8260 Stein am Rhein und
Stockwerkeinheit Nr. 1478, 70/1‘000 Anteil, mit Sonder-
recht an der Autoeinstellhalle im Untergeschoss der Ge-
bäude Nr. 970 u. 970 A, Roseberg

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung:
CHF 551‘000.–

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der
Grundpfandgläubigerin an 1. u. 2. Pfandstelle

Ort u. Zeit der Steigerung:
Freitag, 1. September 2006, nachmittags 14.00 Uhr
im «Bürgerasyl» (Steffenauerzimmer)
Oberstadt 3, 8260 Stein am Rhein

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenverzeich-
nis liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt vom
15. August 2006 bis 24. August 2006  zur Einsicht-
nahme auf.

Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von CHF 50‘000.– in bar oder mit Bankscheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank noch
Privatcheck) zu leisten. Die Kaufinteressenten werden
ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland aufmerksam
gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten die Aufforderung, binnen der Eingabefrist
dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre Ansprüche an
dem Grundstück, insbesondere auch für Zinsen und
Kosten, anzumelden und gleichzeitig auch anzugeben,
ob die Kapitalforderung fällig oder gekündigt sei,
allenfalls für welchen Betrag und auf welchen Termin.
Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger
von Pfandtiteln ihre Forderungen anzumelden. Die
Pfandtitel sind mit der Forderungsanmeldung einzurei-
chen.

Stein am Rhein, 10. August 2006

BETREIBUNGSAMT STEIN

Amtliche Publikation

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 12. August
10.00 reformierter Gottesdienst im

Saal, mit Pfarrerin Ariane van der
Haegen

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 13. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG).
Predigt: Pfarrer  Walter Weber

Wochenveranstaltung
Dienstag, 15. August: Meditation im
«Raum der Stille» (Hauptgebäude) mit
Katharina Ruth Lieb. Zeit: 19 - 20.15 Uhr.

Schaffhausen-Herblingen

Bibelsonntag, 13. August 2006
10.30 Gottesdienst zum Bibelsonntag,

mit Pfarrer Peter Vogelsanger
und Herrn Weibel, Gideons Inter-
national

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. August
10.15 Gottesdienst. 2. Mose 17: «Was-

ser aus dem Felsen», Pfarrer M.
Sieber, U. Pfister, Orgel – Kollek-
te: insieme Schaffhausen

Montag, 14. August
14.00 Wandergruppe, Trolleybus nach

Neuhausen, Herbstäcker. Wan-
derung nach Rheinau – ID mit-
nehmen. Einkehr Rest. Löwen.
Rückfahrt mit Bus

Dienstag, 15. August
07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-

che
Amtswoche: B. Krause

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33
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Sommertheater auf dem Herrenacker: Merlin oder Das wüste Land

Das Gute ist rot, das Böse weiss – oder umgekehrt?
Trutzig und imposant thront

sie auf dem Herrenacker, die

Bühne des Sommertheaters

2006. Ein in sich geschlosse-

nes Rund, einer Burg oder mit-

telalterlichen Stadtbefesti-

gung nicht unähnlich. Die bei-

den vorgelagerten Verpfle-

gungszelte verwandelt die

Fantasie flugs in Zeltbauten

der Belagerer, und schon sind

wir mit einem Bein drin in der

Geschichte von Artus und sei-

ner Tafelrunde.

BARBARA ACKERMANN

Die Sage von den Rittern, wel-
che sich auf die Suche nach dem
Heiligen Gral machten, gehört
irgendwie in den mitteleuropäi-
schen Bildungsrucksack. Sie ist
eine jener Mythen, die alle ken-
nen, aber kaum jemand voll-
ständig oder «richtig» nacher-
zählen kann. Doch weil diese
alte Geschichte im Übrigen
sowieso nichts auslässt, was das
Leben so bietet, eignet sie sich
hervorragend als Fundgrube für
Filme oder Theaterstücke. Liebe
und Hass, Neid und Freund-
schaft, Jung und Alt, Tod und
Teufel, Engel und Clown, alle
und alles findet in der Artus-
Sage seinen Platz. Das Ganze
gewürzt mit Moral, der Suche
nach dem Sinn des Lebens und
etwas Zauberei – welcher Regis-
seur könnte da widerstehen?

EIN GEWALTIGER BILDERREIGEN

Die Fassung, die den Schaffhau-
serinnen und Schaffhausern auf
dem Herrenacker präsentiert
wird, lehnt sich an das Theater-
stück von Tankred Dorst an. Ver-
kürzt und ins Schweizerdeut-
sche übertragen wurde es von
Ueli Blum, und der Regisseur
Matthias Grupp hat daraus ei-
nen eindrücklichen Bilderreigen
komponiert, in dem die Farben
Weiss und Rot dominieren.

Weiss ist der Teufel, aber auch
die Braut, die schöne Königin,
welche ihren Artus schliesslich
betrügt. Rot ist die Farbe des
Zauberers, der eigentlich Gutes
tun will, doch schliesslich an
den Menschen scheitert, und ein
roter Vorhang trennt auch die
gewöhnlichen Zuschauer von
der Welt der Mythen und Mär-
chen.

WITZIGE EINZELSZENEN ...

Es ist beeindruckend, was der
Regisseur mit seiner Truppe bie-
tet. Die Theaterbegeisterten ha-
ben seit Januar geprobt, und die
Rollen sind klug verteilt. Offen-
bar konnte Matthias Grupp sei-
ne Leute gut einschätzen. Es
gibt mehr als eine sehr starke
Szene in diesem Spiel, die nicht
von einem der drei Profis be-

herrscht wird. Wunderbar zum
Beispiel die Begegnung der bei-
den alten Liebhaber, Morose
und Sir Lamorak, und herzerfri-
schend echt die Geschwätzig-
keit Elaines, welche mit Bauern-
schläue und einer Prise Boshaf-
tigkeit um ihre Liebe kämpft.

Eine riesige Leistung wird von
Merlin verlangt. Er ist das Kind
des Teufels und spielt mit den
Menschen, obwohl er eigentlich
nur deren Bestes will. Auf der
einen Seite naiv, auf der ande-
ren voll guten Willens, wird er
schliesslich selbst hereingelegt.
Gina Durler schafft es spielend,
diese schillernde Figur mit allen
ihren Facetten zu verkörpern.
Merlin dirigiert das Spiel, sie
hält es zusammen. Doch eine
echte Überraschung ist Markus
Stemmer, ein Laienschauspie-
ler, als Teufelsvater, der Merlin

über weite Strecken, zu folgen
vermag und auch als kindlich
grausamer Parzival überzeugt.

... UND TOLLE SCHLACHTEN

Es gibt viele gute Massenszenen,
Kämpfe, die Suche nach dem
Gral, die Ankunft der Ritter auf
Gamelot, ihr Wettkampf ums
Schwert. Gesprochen wird nicht
viel, das Spiel lebt dann von der
Mimik der Einzelnen und
manchmal zusätzlich von der
Umsetzung in Zeitlupe. Doch
immer präsent ist die Musik, die
wie im Film die Szenen unter-
malt oder das Kommende an-
kündigt. Sie ist eines der High-
lights dieser Produktion, aber
längst nicht das einzige, und des-
halb ist ein unterhaltsamer
Abend garantiert, immer vor-
ausgesetzt, das Wetter spielt mit.

Die Ritter versuchen, das Schwert Excalibur aus dem Fels zu ziehen. Merlin (Gina Durler, rechts)
schaut amüsiert zu. Noch ist König Artus nicht in Sicht.   (Foto: Peter Pfister)
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse
vermieten wir helle Wohnungen,
Küchen/Bäder saniert, Balkon,
ruhige und gepflegte Wohnlage.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
1204 CHF/Mt., inkl.
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Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Monhart Hans,
Widmergasse 7, 8466 Trüllikon, gelangt im Auftrag des
Konkursamtes Feuerthalen folgende Liegenschaft zur öf-
fentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 8329, Stockwerk-
einheit, 130/1‘000 Miteigentum an Grundstück Nr. 1171
mit Sonderrecht an Büroräumlichkeiten im Erdge-
schoss des Gebäudes Nr. 803, Steigstrasse 76

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 202‘000.00

Besichtigung: Freitag, 8. September 2006,
14.00 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaff-
hausen, Sitzungszimmer
im 3. Stock

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 14. September
2006, 14.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 23. August 2006
bis 1. September 2006  beim Konkursamt Schaffhausen zur
Einsichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung
unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein
Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem
Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen.
Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich
über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsge-
sellschaften und Genossenschaften haben zudem
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregister-
auszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen
verwiesen.

Schaffhausen, 10. August 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 22. August 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängigen
Motionen

2. Vorlage des Stadtrates: Eichenstrasse 1 bis 48,
Alleeweg 16 und 17, Aktualisierung der
Baurechtsverträge durch Neuabschlüsse

3. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

4. Motion Edgar Zehnder: Massnahme gegen den
Missbrauch von Sozialhilfe

5. Motion Lotti Winzeler: Förderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

6. Interpellation Christoph Schlatter: Welche Haltung
nimmt der Stadtrat zum verschärften Asylgesetz
ein?

7. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhausen Polizei

8. Motion Urs Tanner: Road pricing

Schaffhausen, 10. August 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 5. September 2006

Wochenmarktbericht
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Zu vermieten

vom Dienstag, 8. August 2006
Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni grün kg 7.–;
Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew., kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50;
Cherrytomaten gew., kg 8.–; Zucchetti kg 4.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 4.–; Krautstiele kg 6.–; Stangen-
sellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–;
Kohlrabi, Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz
kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln gelb, kg 2.80.
Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerieknollen, kg 5.–; Radies-
chen, Bund 1.50. Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat
grün, Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat
kg 24.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Buschbohnen kg. 7.–;
Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50;
Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel übrige Inland kg 3.50. Birnen übrige
I Inland kg 3.50. Steinobst: Aprikosen kg 8.50; Kirschen kg 16.–;
Pfirsiche, gelb kg 8.50; Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Brombeeren kg
18.–; Erdbeeren kg 14.–; Himbeeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot kg
9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg 2.–; Raclette kg 2.–;
andere mehligkochend kg 2.–; andere festkochend kg 2.–.

Nächste Grossauflage der az:
14. September 2006
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BSETZISCHTEI

Eine interessante Meldung flat-
terte uns kürzlich ins Haus. Am
diesjährigen Kongress der Euro-
pean Association of Urology  –
das sind die Schnäbidoktoren –
wurde die «Global Better Sex»-
Studie vorgestellt. In 27 Ländern
wurden 12‘563 Männer und

Kennen Sie den freundlichen
Mann, der einmal im Monat das
Strassenmagazin «Surprise»
verkauft? Er heisst Hermann
Glasson und wurde im letzten
«Surprise» als so genannter
Starverkäufer im Bild und mit
Text gewürdigt. Das Magazin
wird von zum Strassenverkauf
ausgebildeteten Arbeitslosen
verkauft, die die Hälfte des Ver-
kaufspreises behalten können.
Der  Vorschlag, Hermann Glas-
son zum Starverkäufer zu erkü-
ren, kam aus Schaffhausen. Und
da wir Hermann Glasson auch
immer ein «Surprise» abkaufen,
freut uns diese Ehrung für ihn
ganz besonders. (ha.)

Frauen nach ihren sexuellen Be-
dürfnissen und Wünschen be-
fragt. Die Studie zeige, so liessen
uns die PR-Leute im Solde des
Viagra-Vertreibers Pfizer wissen,
dass etwa 50 Prozent der Män-
ner und Frauen rund um den
Globus mit ihrem Sexualleben
nicht zufrieden sind. Was tun da-
gegen? Die Jungs sollen Viagra
einnehmen, weil doch die «Erek-
tionsfähigkeit des Mannes eine
der wichtigsten, körperlichen Vo-
raussetzungen für eine glückli-
che und befriedigende Paarbe-
ziehung ist», wie die PR-Leute
uns mitteilen. Schon lustig, auf
welche Resultate man kommen
kann, wenn man die richtigen
Fragen stellt. Und wahrschein-
lich haben die Frauen nur darauf
gewartet ... (ha.)

Eigentlich überrascht es nicht
wirklich, dass in diesen Zeiten –
o tempora, o mores! – auch Tee-
trinken zum Erlebnis wird. Er-
steht man also eine Packung mit

Teebeuteln, sagen wir mal die
«Kräuterteemischungen» von
«Chinois d’Or» aus dem «Well-
ness – für Körper, Geist und
Seele»-Sortiment vom Coop,
und erbricht selbige, so schaut
einen auf der Packungsinnensei-
te ein Bub an. Hoppla, denkt
man sich, ein vermisstes Kind.
In Amerika machen sie das ja
angeblich so. Oder ein verun-
glücktes, dessen man jedes Mal
gedenkt, wenn man daheim ein
bisschen wellnesst und sich ei-
nen Tee macht. Mitnichten: Der
Bub heisst Fabian Schmid, «ist
13 Jahre alt und sein Lieblings-
tee ist Vitality von Chinois d’Or.
Die Abbildung einer Radfahre-
rin auf der Packung hat ihn ange-
zogen, weil er selber gerne Velo
fährt.» Soso, mit Speck fängt
man Mäuse, und mit einer Rad-
fahrerin also den Fabian Schmid,
der selber gerne Velo fährt. Und
dessen Lieblingstee Vitality ist.
Und der einen fortan immer an-
schaut, wenn man daheim well-

nesst und sich einen Tee macht.
Und damit es einfach noch ge-
sagt ist: Selten so was Bescheuer-
tes gesehen. (hb.)

In seinem jüngst lancierten
Kampf gegen unlautere Dekla-
rationen hat der Neuhauser Try-
bol-Geschäftsführer Thomas
Minder einen ersten Achtungs-
erfolg errungen. Die Basler
Staatsanwaltschaft hat die
durch seine Intervention ausge-
löste Beschlagnahmung von
kosmetischen Produkten aus
den USA gutgeheissen. Der
rührige Unternehmer hat Fir-
men den Kampf angesagt, die
sich mit «Swissmade»-Deklara-
tionen auf ausländischen Pro-
dukten einen Wettbewerbsvor-
teil verschaffen wollen. Nach
diesem ermutigenden Teilerfolg
werden wir in dieser Angele-
genheit von Minder zweifellos
weiter von der Suche nach De-
klarationsbetrügern hören.
(ph.)

Dreissig Jahre sind es nun her,
da befasste sich in Schaffhausen
eine stark bürgerlich ausgerich-
tete Umweltgruppe engagiert
mit den risikoreichen Konse-
quenzen der Kernenergienut-
zung. Sie holte unter anderem
namhafte Referenten in unsere
Stadt. Beispielsweise den be-
rühmten Zukunftsforscher Ro-
bert Jungk. In seinem Buch
«Der Atomstaat» hat er höchst
eindrücklich Gegebenheiten
und Risiken beschrieben, denen
man damals schon hätte Beach-
tung schenken müssen. Leider
ist jedoch Jungks «Atomstaat»
heute noch so aktuell wie
damals.

Als Mitglied dieser Umwelt-
gruppe hatte ich, frisch in den
Kantonsrat gewählt, die Aufga-
be, unsere dringlichen Anliegen
im Parlament vorzutragen.
Dabei stiess ich auf einhellige
Ablehnung von rechts bis links.

Zwanzig Jahre sind es her, da
ereignete sich die bis heute
nicht restlos bewältigte Kata-
strophe von Tschernobyl. Selbst

Lernfähig?

bislang vehemente Kernener-
gie-Befürworter waren erschüt-
tert und ratlos. Mein einst stärk-

tionen, einigermassen verant-
wortbar entsorgen könnten,
weiss heute weltweit kein
Mensch. Darüber vermögen
auch die regelmässigen Beruhi-
gungsaktionen unserer Nagra-
Männchen in ihren blütenreinen
Overalls nicht hinwegtäuschen.
Und die Nagra ist uns ihr vor
langen Jahren versprochenes
«Projekt Gewähr» noch immer
schuldig. Ausserdem: Wüsste
man, welches der wirkliche
Preis der Kernenergie ist, näm-
lich sämtliche Folgekosten
wahrheitsgemäss mit einbezo-
gen, tatsächlich umweltfreundli-
che Energiegewinnung stünde
im Vergleich möglicherweise
weit besser da.

Nur ist deren Förderung in
den vergangenen Jahrzehnten
sträflich «verschlafen» worden,
namentlich in der Schweiz.
Vielleicht macht uns Schweden
jetzt zwangsläufig vor, was man
tun und was man besser lassen
sollte. Sind wir lernfähig, bevor
sich auch bei uns ein massiver
Störfall ereignet?

ster Diskussionsgegner im Kan-
tonsrat, Physiklehrer von Beruf,
kontrollierte mit dem Geiger-
zähler die Umgebung seiner
Schule und seinen Gemüsegar-
ten und zeigte sich tief beein-
druckt von den Messungsresul-
taten. Ganz allgemein machte
sich die Überzeugung breit,
Tschernobyl werde der Auftakt
zu rigoroser Wende in der Ener-
giegewinnung sein. Jetzt, zwei
Jahrzehnte später, ist aber
Tschernobyl kaum mehr ein
Thema; jedenfalls bis ganz kürz-
lich, als in Schweden ein be-
herzter Mann eine Atom-Kata-
strophe im letzten Moment
noch zu verhindern vermochte.

Der Ruf nach neuen Atom-
kraftwerken wird auch bei uns
wieder lauter. Es gelte, drohen-
der Energieknappheit zu begeg-
nen; und ausserdem sei die
Kernkraft umweltfreundlich,
weil sauber. Apropos sauber:
Wie wir nur schon den bislang
angehäuften nuklearen Müll,
ein ungeheuerliches Giftrisiko
für uns und kommende Genera-

Ev Haeny ist aktive Ruheständ-
lerin.
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«Bilanz» publizierte ein Ranking von 100 Schweizer Städten: Schaffhausen auf Rang 95

Ist das Image von Schaffhausen so schlecht?
Man kann von Rankings hal-

ten, was man will. Man muss

sie auch nicht allzu ernst neh-

men. Aber wenn ein Ranking

von 100 Schweizer Städten

publiziert wird und Schaff-

hausen nur auf Platz 95

kommt, stellen sich schon eini-

ge Fragen. Wofür hat man

Steuern gesenkt, die Wirt-

schaftsförderung aktiviert

und ein Kulturleben, das sei-

nesgleichen sucht?

und übrige Faktoren. Schaffhau-
sen landete in sechs Bereichen
im hinteren Mittelfeld und
lediglich in drei Bereichen, der
Zentralität (22. Rang), dem öf-
fentlichen Verkehr (immerhin
19.) und dem Fremdenverkehr
(45.), im vorderen Mittelfeld.
Bei der Steuerbelastung befin-
det sich die Stadt auf Platz 91
und beim Reichtum auf Rang 69.
Bei der Sozialstruktur ist Platz
58 Durchschnitt, Rang 98 bei
der Dynamik sorgt hingegen für
den Endplatz auf den hintersten
Rängen. Wie der Erholungswert
der Stadt auf dem 70. Rang plat-
ziert wurde, ist für Einheimische
allerdings schleierhaft. Bei den
übrigen Faktoren schliesst
Schaffhausen mit dem 118. Platz
sogar grottenschlecht ab.

Unter die «übrigen Faktoren»
fallen jene Faktoren, die sich
nicht in die anderen Bereiche
einordnen lassen wie Zahlen
über den Arbeitsmarkt, Arbeits-
losigkeit, geografische Aspekte,
Immobilienpreise und so weiter.
Die «schaffhauser az» befragte
Stadtpräsident Marcel Wenger,
Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein und Volkswirtschaftsdi-
rektor Erhard Meister zu diesem
Ranking. Sind solche Rankings,

die sich nur auf ein paar wenige
Faktoren konzentrieren – das
kulturelle Angebot beispielswei-
se kommt nicht vor – nicht
schädlich für das Image der
Stadt? Marcel Wenger bestätigte
diesen Eindruck auf Anfrage, er
meinte, solche Rankings seien
nicht nur schädlich für das
Image, sondern sie würden auch
die Wahrnehmung innerhalb von
Stadt und Kanton verzerren.
«Nachdem aber jede Woche eine
neue Umfrage erscheint, und
Schaffhausen in mancherlei Hin-
sicht in der Schweiz positiv in
Erscheinung tritt, kommt es
nicht auf das einzelne Ranking
an», erklärte der Stadtpräsident.
Zudem würden Randgebiete in
Rankings, in denen die wirt-
schaftliche Dynamik im Vorder-
grund stehe, tendenziell schlech-
ter abschneiden. «Wir hätten das
durch einen rechtzeitigen Bei-
tritt zum Zürcher Verkehrsver-
bund oder durch eine Vorfinan-
zierung der Doppelspur nach
Zürich möglicherweise vermei-
den können», sagte Wenger wei-
ter. Aber dafür bräuchte man die
Wirtschaftsleistung eines Zen-
trumskantons, «der wir nun
einmal nicht sind». Auf die Fra-
ge, ob etwas mit dem Image der

Stadt nicht stimme, antwortete
Marcel Wenger: «Unser Stadt-
image ist deckungsgleich mit
demjenigen des Kantons: Wir
sind im oberflächlichen Ver-
gleich mit den Sub-Städten um
die Metropole Zürich weniger
attraktiv.» Die meisten Umfra-
gen würden jedoch auf eine ver-
tiefte Gegenüberstellung von
Preisen und Leistungen verzich-
ten. «Wir können nur durch
Leistungen punkten», sagte der
Stadtpräsident. Und da sei das
Image der Stadt durchaus intakt;
im öffentlichen Verkehr, bei der
Energieversorgung, mit günsti-
gen Immobilien, einer gesunden
Infrastruktur und guten Um-
weltdaten.

WAS WIRD GEWICHTET?

«Wenn bei einer Umfrage ein
wichtiges Kriterium die Steuer-
belastung ist, werden viele wei-
teren Kriterien davon beein-
flusst, und dann stürzt man
leicht ab, wenn man im Steuer-
bereich nicht zur Spitze ge-
hört», sagte Wirtschaftsförderer
Thomas Holenstein. Dieser Fakt
sei ja in Schaffhausen hinläng-
lich bekannt. Zu den von der
«Bilanz» ausgelesenen Kriteri-

BEA HAUSER

«Bleib nicht zu lange, Fremder,
sonst bleibst du für immer hier».
Das steht im neuen Band Nr. 79
«Lucky Luke: Die Eisenbahn
durch die Prärie». Wüsste man
sich nicht in einem 1956 ge-
zeichneten und geschriebenen
Comic von Morris und René
Goscinny, beide schon gestor-
ben, könnte man direkt an
Schaffhausen denken – wenn
man die Vergleichsstudie der
Wirtschaftszeitschrift «Bilanz»
von 122 Städten der Schweiz
liest, bei der sich die Stadt
Schaffhausen auf dem fünftletz-
ten Platz wiederfindet, auf Rang
95 von 100 publizierten Städ-
ten, um es genau zu sagen. Dass
die Gemeinden an der Zürcher
Goldküste sowie Genf zu den
Siegern gehören, ist ja nachvoll-
ziehbar. Aber Davos, Wallisellen,
Uster, Schlieren, Bülach, Illnau-
Effretikon, Baden und Littau
alle vor Schaffhausen? Das tut
fast weh.

UNDURCHSCHAUBAR

Die «Bilanz» liess die Studie
vom Informations- und Ausbil-
dungszentrum für Immobilien in
Bülach ausarbeiten. Gewichtet
wurden in den neun Hauptberei-
chen Zentralität, Reichtum,
Steuerbelastung, Sozialstruktur,
Dynamik, öffentlicher Verkehr,
Erholungswert, Fremdenverkehr

Für die Einheimischen
und Ansässigen wegen
der hohen
Lebensqualität
liebenswert, ist die
Stadt Schaffhausen für
Auswärtige, die nur auf
die Steuerbelastung
achten, das Gegenteil
davon. (Foto: Peter
Pfister)



Donnerstag
10. August 2006 WIRTSCHAFT  13

FAXen gebe es schon ein paar Fra-
gezeichen, meinte er. Aber wer
solchen Kriterien eine Gewich-
tung gebe, komme halt auf ein
anderes Ergebnis als Men-
schen, welche eine gute Le-
bensqualität höher gewichte-
ten als eine tiefe Steuerbelas-
tung. «Dieser Entscheid ist in-
dividuell», erklärte der Wirt-
schaftsförderer. Die Wirtschafs-
förderung zusammen mit dem
Wohnortmarketing möchte
laut Holenstein «die Marke
Schaffhausen gerne vermehrt
in die Schweiz hinaustragen»,
aber es sei eine Sache des Bud-
gets, das Image in die Breite zu
pflegen. «Doch bei den institu-
tionellen Anlegern sind wir auf
der Landkarte zurück, die ha-
ben zur Region Schaffhausen
wieder neues Vertragen ge-
fasst», sagte Thomas Holen-
stein.

EIN WARNSIGNAL

«Es bleibt noch viel zu tun, um
wieder so attraktiv wie die Vor-
städte im Grossraum Zürich zu
werden», seufzte Volkswirt-
schaftdirektor Erhard Meister.
Aber dass es bei einem Städte-
vergleich ums Image gehe, ver-
neinte er. Das sei eine berech-
nete Rangfolge aufgrund von
Indikatoren, die einen engen
Bezug zur Dynamik auf dem
Immobilienmarkt und zur sozi-
alen Struktur der Bevölkerung
hätten. Und um noch einmal
aufs Image zu kommen, sagte
Meister: «Solche Rankings
schaden nicht nur dem Image,
sondern sind ein Warnsignal,
das zum Handeln auffordert.»
Aber der Kanton schaue nicht
tatenlos zu. Mit den eingeleite-
ten Massnahmen zur Verbesse-
rung der Standortfaktoren sei
die Wettbewerbsfähigkeit in
den letzten vier Jahren deut-
lich verbessert worden. «Wir
sind auf gutem Weg, können
aber nicht über Nacht aufho-
len, was wir über Jahrzehnte
verloren haben», stellte Erhard
Meister fest. Aber immerhin
wüssten Eingeweihte, dass je-
mand, der in Schaffhausen in
den nächsten Jahren investiere,
mit einer überdurchschnittli-
chen Entwicklung und einer
guten Rendite rechnen könne.

Geschlossen
Pick Pay. Im Rahmen der Über-
nahme von 146 Pick-Pay-Ge-
schäften durch Denner per 1.
November 2005 wurde die
Pick-Pay-Filiale auf der Grossi
Schanz 10 in Stein am Rhein
im Rahmen der strategischen
Standortbereinigung geschlos-
sen. Die betroffenen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
konnten weiterbeschäftigt wer-
den. (Pd.)

Auf Wachstumskurs
AgieCharmilles GF. AgieChar-
milles GF hat im ersten Halb-
jahr 2006 den Auftragseingang
im Vergleich zur Vorjahresperi-
ode um 5,8 Prozent auf 565
Millionen Franken gesteigert.
Die Gruppe erhöhte den Um-
satz von Januar bis Juni gegen-
über dem Vorjahr um 8,1 Pro-
zent auf 541 Millionen Franken
(Vorjahr 501 Millionen). Der
gute Geschäftsgang und positi-
ve Effekte aus Massnahmen
zur kontinuierlichen Effizienz-
steigerung führten trotz Ein-
malkosten zur Verbesserung

des Betriebsergebnisses (EBIT)
auf 32,8 Millionen (Vorjahr
28.6 Millionen). Die EBIT-Mar-
ge liegt bei 6,1 Prozent gegen-
über 5,7 Prozent im Vorjahr.
Bedingt durch ein tieferes Fi-
nanzergebnis beläuft sich das
Gruppenergebnis im ersten
Halbjahr 2006 auf 22,3 Millio-
nen Franken (Vorjahr 20,7 Mil-
lionen). (Pd./ha.)

Wegelin mit Expansion in Raum Schaffhausen zufrieden
Privatbank Wegelin. Wegelin &
Co., die älteste Bank der
Schweiz, ist ein Jahr nach Er-
öffnung der Filiale in Schaff-
hausen mit ihrer Expansion in
die Region Schaffhausen zu-
frieden. Die Geschäftsentwick-
lung übertrifft die optimisti-
schen Erwartungen des Bank-

hauses. Dies beweist, dass die
organische Wachstumsstrategie
aufgeht und sich Wegelin & Co.
auch am attraktiven Wirt-
schaftsstandort Schaffhausen
erfolgreich positioniert hat.

Die am 23. Juni 2005 eröff-
nete Filiale in Schaffhausen be-
treut vor allem Kunden und

Kundinnen aus der Region
Schaffhausen, aber auch aus
dem nördlichen Teil des Kan-
tons Zürich und dem westli-
chen Teil des Kantons Thurgau.
Das Bankhaus Wegelin & Co.
habe sich im vergangenen Jahr
im Bereich Vermögensverwal-
tung als Alternative zu den be-
stehenden Grossbanken und
den Regionalbanken etablie-
ren, schreibt das Bankinstitut.
Das  Team von Wegelin & Co. in
Schaffhausen unter der Lei-
tung von Beat Stöckli besteht
heute bereits aus sechs Perso-
nen.

Die 1741 gegründete und
auf Vermögensverwaltung spe-
zialisierte Bank ist neben dem
Hauptsitz St. Gallen in Zürich,
Lugano, Bern, Schaffhausen
und Lausanne vertreten. Total
beschäftigt die Bank rund 260
Mitarbeitende.  (Pd./ha.)

Nach gut einem Jahr ist die Privatbank Wegelin mit der Expansion
nach Schaffhausen zufrieden.         (Foto: Peter Pfister)

Ausbau
IVS. Die Wirtschaftsvereinigung
der Region Schaffhausen IVS
erfüllt als Interessenorganisati-
on ähnliche Aufgaben wie eine
Industrie- und Handelskam-
mer. Eine wichtige Dienstleis-
tung für die exportorientierten
Unternehmen sind Beglaubi-
gungen sowie Bestätigungen
von Ursprungszertifikaten.
Heute wird diese Funktion von
der Zürcher Handelskammer
wahrgenommen. Vor kurzem
wurde die Gründung einer eige-
nen Industrie- und Handels-
kammer mit den entsprechen-
den Dienstleistungsangeboten,
aber auch einer Vielzahl von
Pflichten vom damaligen Vor-

stand nach eingehender Prü-
fung abgelehnt. Das neu gebil-
dete Präsidium der IVS hat in
Zusammenarbeit mit den Han-
delskammern in Zürich und
Winterthur Möglichkeiten ge-
prüft, um diese Dienstleistun-
gen für die Schaffhauser Fir-
men zu verbessern. In naher
Zukunft wird dank Einführung
der elektronischen Signatur die
schon heute bestehende Nut-
zung der elektronischen Platt-
form an Bedeutung gewinnen.
Schon bald werden in Zusam-
menarbeit mit den benachbar-
ten Handelskammern auf der
Geschäftsstelle der IVS in
Schaffhausen die heute nur in
Zürich verfügbaren Dienstleis-
tungen (allerdings nicht an al-
len Arbeitstagen) angeboten
werden. Für dringende Fälle
kann durch Intensivierung der
Zusammenarbeit mit der Han-
delskammer Winterthur das
Angebot für die Unternehmen
der Region ebenfalls gesteigert
werden. Diese Leistungsver-
besserungen können ohne fi-
nanzielle Belastung der IVS-
Mitglieder erzielt werden.
(Pd./ha.)
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Schulanfang! Achtung Kinder!

Eine neue Kampagne für eine maximale Wirkung
bfu. Die Sommerferien gehen
ihrem Ende entgegen und Hun-
derttausende von Schülerinnen
und Schülern machen sich
wieder auf den Schulweg – für
80'000 von ihnen ist es das erste
Mal. Aus diesem Grund hat der
TCS in Zusammenarbeit mit
der bfu, den Polizeien und dem
Fonds für Verkehrssicherheit
eine neue Sensibilisierungs-
kampagne zum Schulanfang
konzipiert. Plakate, Spruchbän-
der, Parkscheiben, Radio- und
Fernsehspots wurden auf das
neue Grafikkonzept abge-
stimmt, um die Fahrzeuglenker
während fünf Wochen zu sensi-
bilisieren. Dabei wurde das be-
kannte Schulanfangssujet mit
lebendigen Farben aufgepeppt,
um es auffälliger und wirkungs-
voller zu machen. Zudem wer-
den auch die Fahrzeuge der Pa-
trouille TCS sowie zahlreiche
Polizeifahrzeuge mit einer Mag-
nettafel «Schulanfang! Achtung
Kinder!» ausgestattet.

260 Kinder, welche zu Fuss
oder mit dem Velo unterwegs
waren, wurden 2005 schwer ver-
letzt oder getötet. Aufmerksam-
keit und Vorsicht sind Kindern
gegenüber ganz besonders gebo-
ten, da sie sich der Gefahren der
Strasse noch nicht bewusst sind
und sich oftmals unberechenbar
verhalten. Die Kampagne emp-
fiehlt denn auch Fahrzeuglen-
kern, in der Umgebung von
Schulen sowie in der Nähe von
Haltestellen des öffentlichen
Verkehrs speziell bei Schul-
schluss besonders vorsichtig zu
fahren. Es ist überdies wichtig,
vor Fussgängerstreifen ganz an-
zuhalten, wenn ein Kind die
Strasse überqueren will oder
bereits über die Strasse geht.
Dabei ist auf Handzeichen zu
verzichten, denn das Kind könn-
te sich dadurch veranlasst sehen,
unvermittelt über die Strasse zu
rennen, ohne auf weitere Gefah-
ren zu achten, insbesondere auf
allfällige Autos, welche aus der

Gegenrichtung kommen. Beson-
dere Vorsicht ist auch bei Kin-
dern geboten, welche mit dem
Velo unterwegs sind, da sie ihr
Fahrzeug oftmals noch nicht
vollständig beherrschen.

Um die ganz Kleinen für die
Gefahren des Strassenverkehrs
zu sensibilisieren, wird Eltern
geraten, den Schulweg vor
Schulanfang mehrmals zusam-
men mit ihrem Kind zurückzu-

legen – und dabei nicht den kür-
zesten, sondern den sichersten
Weg zu wählen. Indem sie dar-
auf verzichten, das Kind mit
dem Auto zur Schule zu fahren,
geben sie ihm Gelegenheit, sei-
ne eigenen Erfahrungen zu sam-
meln und sich an den Verkehr zu
gewöhnen. Wichtig ist es, das
Kind rechtzeitig zur Schule zu
schicken, denn Stress und Eile
erhöhen das Unfallrisiko.

FORUM

Nicht jeden Senf dazugeben
Betr. «az» vom 3. August: «Das

Hassobjekt im Schwarz-Weiss-Bild»

Baumängel: Reden statt sture Vergabepolitik
Wenn ich Artikel lese wie dieje-
nigen über die festgestellten
Mängel an der Mehrzweckhalle
Beringen, überkommen mich
immer wieder Zweifel, ob es
richtig ist, dass die öffentliche
Hand auf Gedeih und Verderben
verpflichtet ist, bei Arbeitsverga-

ben immer den Günstigsten zu
nehmen. Pardon, ich meine den
Billigsten!

Wenn dann noch steht, die Fir-
ma aus dem Appenzell kann heu-
te nicht mehr belangt werden,
dann frage ich mich erst recht:
Wird da nicht kontraproduktiv

desrätin Sprachlosigkeit in Sa-
chen der Tamilen als Zustim-
mung interpretieren.

Tatsache ist, Aussenpolitik ist
Sache des Bunderates, somit
auch der öffentlichen Diskussi-
on ausgesetzt. Ebenfalls Tatsa-
che ist, dass die kleine Schweiz
sich erlauben darf, nicht zu je-
dem Vorkommnis, ihren Senf
beizutragen. Die Produktion
hohler Sprüche darf man den
USA überlassen.

Max Reichlin, Schaffhausen

mit unseren Steuergeldern ge-
wirtschaftet? Immer wieder und
immer öfter liest man von sol-
chen unzulänglichen Arbeiten an
unseren öffentlichen Gebäuden.
Ich freue mich deshalb jedes
Mal, wenn es den Behörden ge-
lingt, auf legalem Weg das Recht
zu beugen und ortsansässige
oder regionale Firmen zu be-
rücksichtigen, indem sie bewusst
das Gesetz ritzen. Es erhalten
Firmen die Arbeiten, die in der
Region verwurzelt sind und auch
nach Jahren noch geradestehen
werden und können für ihre Ar-
beit. Gute Beispiele sind Stein
am Rhein, aber auch Neunkirch
ging kürzlich mit gutem Beispiel
voran bei der Vergabe der Reno-
vation der alten Turnhalle. Das
hat aber auch damit zu tun, dass
ebenfalls einheimische Architek-
ten berücksichtigt werden, und
die können die Arbeitsvergaben

sehr gut beeinflussen und dem-
entsprechend einheimische Fir-
men empfehlen. Ich sage einmal
mehr, man sollte mehr reden
miteinander, dann kommt es viel
besser heraus als sture Vergabe-
politik nach Gesetz. Manchmal
sehne ich mich nach der alten,
aber praktischen Vergaberege-
lung wonach der Billigste und
der Teuerste nach dem ersten
Umgang ausscheiden mussten.
Da war die Spreu vom Weizen
meistens bereits getrennt. Die
einheimischen Unternehmen
konnten nach reellen, fairen  und
verkraftbaren Preisen offerieren
und die Arbeit meistens kostend-
eckend ausführen. Für die Ge-
meinden war diese Praxis
ebenfalls die sicherste, konnten
sie sich so vor unqualifizierten,
preisunterbietenden Firmen
schützen.

Rolf Hauser, Neunkirch

Dem Kommentar von Bernhard
Ott kann ich, soweit es sich um
Norbert Neiningers Meinung
zur Aussenpolitik  handelt, zu-
stimmen.  Im Zusammenhang
mit den Ausführungen von Ma-
dame Calmy-Rey  sind jedoch
Fragezeichen notwenig. Wenn
die These «angesichts der vielen
unschuldigen Opfer bedeute
Schweigen Zustimmung» rich-
tig wäre, müsste man der Bun-

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
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Treffpunkte
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen zum
letzten Mal einen Treffpunkt
in der Region Schaffhausen
vor – Orte, an denen Men-
schen zusammenkommen,
um einem gemeinsamen
Hobby zu frönen. Bisher er-
schienen: Eldorado der Auto-
tuner (13.7.), Treffpunkt der
Hündeler (20.7.), Pétanque-
spieler im Fäsenstaubpark
(27.7.), die Italiener auf dem
Fronwagplatz (3.8.).

Treffpunkte (5 und Schluss): Bei den Hobbygärtnern im Grubental

«Ein guter Sommer für die Seele und das Gemüse»
Das Hobby mit Begegnungen

verbinden können die Schre-

bergärtnerinnen und -gärtner

in ihren abgesteckten Para-

diesen bestens. Hier treffen

sich Freunde und Bekannte

von Bekannten zum Plau-

dern und Grillen.

PETER HUNZIKER

Über dem Areal 3 des Vereins
für Familiengärten begrüssen
zahlreiche Flaggen die Besu-
cher. Griechenland und Grau-
bünden flattern gleichberech-
tigt über dem Gelände. Vorne
beim Eingang zur grosszügigen
Gartenanlage im Grubental
pletziert der kantonale Garten-
bauverein in einem Kasten sei-
nen Veranstaltungskalender.

Der Zufall führt uns beim
Rundgang zur Parzelle von
Sabro Tastekin. «Suchen Sie
Luigi», fragt er auf die Hacke
gestützt vom Gemüsebeet her.
Luigi beackert die Nachbarpar-
zelle und hat immer wieder
Kollegen zu Besuch. So, wie
man hier in der Schrebergar-
tenanlage eben Freunde zu
Gast hat und sich über Parzel-
lengrenzen hinweg trifft. Alle
an diesem Ort verbindet die
Freude an einem gepflegten
Garten, egal ob mit Blumen
oder Gemüse. Gleichzeitig hat
hier aber jeder Gelegenheit,
oben an der Fahnenstange zu
signalisieren, welche Heimater-
de unten eigentlich stellvertre-
tend bearbeitet wird.

Bei Hana und Sabro Tastekin
flattern gleich zwei Fahnen
über dem Gartenhaus. Eine
Schaffhauser und die Schwei-
zer Flagge. Vor drei Jahren wur-
de die Familie mit aramäischen
Wurzeln eingebürgert. Im
selbst gezimmerten Garten-
haus, wo die Sitzecke und die
gehäkelten Vorhänge Gemüt-
lichkeit und Ferienstimmung
verbreiten, findet sich aber

auch eine aramäische Fahne, die
allerdings nur zu besonderen An-
lässen hochgezogen wird.

PEPERONI UND TAFELTRAUBEN

Die Tastekins bewirtschaften die-
se Parzelle schon seit neun Jah-
ren. Gerade jetzt sind alle Beete
prallvoll. Tomaten, Gurken, Kar-
toffeln, Auberginen und sieben
Sorten Peperoni wachsen hier,
und gleich neben dem Sitzplatz
zeigen die Tafeltrauben die erste
dunkle Färbung. «Sehen Sie, un-
sere Schaffhauser Bölle», macht
Sabro Tastekin auf die Zwiebeln
im Gartenhaus aufmerksam.
Trotz diesem reichlichen Ange-
bot käme es den beiden indes
nicht in den Sinn, ihre Produkte
zu vermarkten. Was man nicht
selber konsumieren kann, findet
immer wieder dankbare Abneh-
mer im Freundes- und Familien-
kreis.

Zwischen Mai und September
ist die Familie täglich in der Gar-
tenanlage. Nach Feierabend
zieht es den 42-jährigen Dreher
stets ins Grubental: «Hier kann
ich mich erholen.» Und seine
Frau Hana, eine leidenschaftli-
che Köchin, teilt die Freude an

diesem Hobby uneingeschränkt.
Die vier Kinder seien dem Gar-
tenalter inzwischen entwach-
sen, sie kämen jedoch immer
wieder gerne hierher, versichert
Tastekin.

Doch auf dem Areal 3 wird
nicht nur geharkt, gesät und ge-
erntet, hier schliesst man auch
neue Bekanntschaften, feiert
Feste und lädt sich von Zeit zu
Zeit gegenseitig ein. «Am 1.
August wurde hier bis weit
nach Mitternacht gefeiert», er-
zählt der Hobbygärtner, der

früher in der Heimat eigene
Weinberge und Äcker bewirt-
schaftete. An Gastfreundschaft
mangelt es jedenfalls nicht.
Bald einmal wird der Tisch aus
dem Gartenhaus gerückt, sit-
zen wir bei Tee und Gebäck.
Daneben der massive Grill, die
Grundausstattung jedes Famili-
engartens.

TOLERANZ UND RÜCKSICHTNAHME

Die Ferien hat die Familie, die
nur ein paar hundert Meter ent-
fernt in Buchthalen wohnt, in
der Gartenlaube verbracht.
«Für die Seele und das Gemüse
war der Sommer gut», lautet das
vorläufige Urteil für 2006.
Nachdem es während der Schul-
ferien eher still war, nehmen die
Aktivitäten jetzt zu, kommen
wieder mehr Besucher aufs Ge-
lände. «Für alle heisst es dann
tolerant zu sein und Rücksicht
zu nehmen», sagt Sabro Taste-
kin. Wenn Kinder da sind, müsse
man eben aufpassen, dass diese
nicht einfach in Nachbars Gar-
ten spazieren. «Ich hätte es auch
nicht gern, wenn Nachbars Kin-
der in unseren Beeten herum-
trampeln.»

Unterhaltung über
die Parzellengrenze
hinweg: Nachbar
Luigi Mastrovido
(links) mit Sabro
und Hana Tastekin.
(Foto: Peter Pfister)
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Wo ist das?
Schaffhausen. Bei der letzten
Aufgabe handelte es sich um
den Betonerker – den wir ganz
subjektiv als «nicht sehr schön»
bezeichnet haben – an der Vor-
stadt 54. Es ist das Zuhause der
Pro Senectute und des Mode-
hauses Beyeler. Die Schreiben-
de spielte selber Glücksfee und
fischte das Mail von Dieter Fey
aus Schaffhausen aus dem Hau-
fen. Das 50er-Nötli ist unter-
wegs – herzliche Gratulation!

Der Erker, den wir heute –
übrigens zum letzten Mal in die-
sen Sommerferien – suchen,
wurde bei der Renovation des
Hauses 1956/57 gebaut. Der
Name des Hauses ist ziemlich
himmlisch, und früher konnte
man in diesem Etablissement
mehr als nur ein paar Produkte
kaufen. Kranke Kinder und rei-
che Leute könnten heute in die-
sem Haus verkehren. Übrigens
wurde der Erker aus einem un-
typischen Material gebaut.

Ihre Lösung schicken Sie uns
bis spätestens Dienstag, 15. Au-
gust, per Post an schaffhauser
az, Webergasse 39, Postfach 36,

8201 Schaffhausen, per Fax an
die Nummer 052 633 08 34,
oder schicken Sie ein E-Mail an
sh-az@bluewin.ch. Der Name

der Gewinnerin oder des Ge-
winners wird mit der richtigen
Lösung in der nächsten Ausgabe
publiziert. Viel Glück!         (ha.)

Der Erker, den wir heute suchen, wurde mit einem untypischen Material gebaut. (Foto: Peter Leutert)

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

BnB-Mini-Hotel
Aeschiried Berner Oberland

Kleine Wohnung mit Küche, und
Dusche/WC. Sehr ruhig gelegen,
ideal für Wanderungen und Ausflüge.
Im Winter ist die Skipiste in nächster
Nähe. Herrliches Bergpanorama.

Infos: www.BnB.ch
unter Aeschiried/Lengacher
oder Tel. 033 654 29 13

Kikkis Haustier-Sitting
Liebevolle und artgerechte Betreuung
Ihrer Haustiere während Ihrer Abwe-
senheit oder Ferien. Ausgedehnte Spa-
ziergänge mit Ihrem Hund.
Tiere werden abgeholt.

Tel. 076 469 72 88,
M. Spring, dipl. Tierpflegerin

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8

gsch
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Mehr
Lehrstellen!
Schaffhausen. Die Alter-
native Liste (AL) lan-
ciert eine Lehrstellen-
initiative, die die Schaf-
fung eines kantonalen
Berufsbildungsfonds
zum Ziel hat. Damit
sollen die Ausbildungs-
kosten besser auf alle
Betriebe verteilt wer-
den und innovative
Lehrstellenprojekte ge-
fördert werden. Be-
gründet wird die Volks-
initiative mit der für
viele Jugendliche nach
wie vor schwierigen
Lehrstellensuche und
der hohen Jugendar-
beitslosigkeit. «Wir
wollen mehr und quali-
tativ bessere Lehrstel-
len», erklärte Chris-
toph Lenz, der die Ini-
tiative als Reaktion auf
die Ablehnung des glei-
chen Anliegens im Kan-
tonsrat versteht. Wäh-
rend potenzielle Lehr-
betriebe heute über
steigende Ausbildungs-
kosten klagten, bringe
die Initiative endlich
eine Entlastung. Die
Kosten für überbetrieb-
liche Kurse, Prüfungen
und die Ausbildung von
Lehrmeistern könnten
demnach beim Berufs-
bildungsfonds geltend
gemacht werden. Die
Belastung soll maximal
ein Promille der Lohn-
summe betragen, den
aktuellen Bedürfnissen
genügte gemäss AL-
Kantonsrat Florian Kel-
ler heute sogar ein hal-
bes Promille. Die Ge-
setzesinitiative orien-
tiert sich in ihrem
Wortlaut an Gesetze in
den Kantonen Jura und
Wallis. Die Unterschrif-
tensammlung beginnt
in zwei Wochen und
soll bis zum Jahresende
abgeschlossen sein.
(ph.)

Büsinger Kinder
zogen die neue
kleinste Glocke
auf den
Kirchturm. (Foto:
Peter Leutert)

Am Strang des Flaschenzugs
Büsingen. Kräftig zogen am vergan-
genen Donnerstag viele Kinder am
Strang des Flaschenzugs, um die
neue Glocke am Turm der Bergkir-
che St. Michael hochzuziehen. Die
neue ist die kleinste im Glockenor-
chester. Zu Beginn wurde der Ka-
non «Lobet und preiset, ihr Völker

den Herrn» gesungen. Michael K.
Psczolla, Präsident des Vereins
Freunde der Bergkirche Büsingen,
sagte, der Klang des Nachgusses
weiche lediglich um einen Viertel-
ton ab. Walter Joos, Präsident der
Vereinigung für die Büsinger Berg-
kirche, meinte, diese Kirche habe

Zukunft, das würden die vielen
Kinder zeigen, die bereit seien, ihre
Kräfte einzusetzen, um die Glocke
hochzuziehen. Die alte Glocke, die
nun ausgedient hat, wird im Kir-
chenschiff ausgestellt werden. Sie
kann noch von Hand zum Klingen
gebracht werden.          (pl./ha.)

Für Demokratie
Schaffhausen. Unter der Leitung
von Grossstadtrat Peter Neu-
komm (SP) hat sich ein überpar-
teiliches Komitee gebildet, im wel-
chem Vertreterinnen und Vertreter
fast aller städtischen Parteien mit-
wirken, und zwar wie folgt: An-
dres Bächtold, Urs Tanner (SP),
Werner Schöni, Alfred Tappolet
(SVP), Daniel Preisig (JSVP), Wal-
ter Hotz (FDP), Gädi Distel
(CVP), Alfons Cadario (EVP), Iren
Eichenberger, Lotti Winzeler
(ÖBS), Rebekka Plüss (AL), Erwin
Sutter (EDU) und Martin  Roos
(parteilos). Sie sind gegen die
Volksinitiative «35 statt 50 Gross-
stadträte», über die am 24. Sep-
tember abgestimmt wird. Das Ko-
mitee «Nein zum Demokratieab-
bau» setzt sich dafür ein, dass das
Parlament auch künftig ein reprä-
sentatives Abbild der städtischen
Gemeinschaft bleibt. (ha.)

«Massive Kollateralschäden»
Schaffhausen. Gestern stellte sich
das Komitee «Nein zur unsinnigen
Kosa-Initiative» den Medien vor.
Im Co-Präsidium sitzen Ständerat
Hannes Germann (SVP), Natio-
nalrat Gerold Bührer (FDP), Re-
gierungsrat Heinz Albicker (FDP),
FDP-Parteipräsident und Kan-
tonsrat Christian Heydecker,
CVP-Parteipräsident Christian Di
Ronco sowie Felix Hunziker-
Blum, Präsident des Hauseigentü-
merverbands. Sie argumentierten
massiv gegen das von den Ge-
werkschaften und der SP unter-
stützte Volksbegehren, über das
am 24. September abgestimmt
wird. Das «Komitee sichere AHV»
– daher stammt die Abkürzung
Kosa – schlägt vor, dass der Rein-
gewinn der Nationalbank an den
Ausgleichsfonds der Alters- und
Hinterlassenenversicherung ge-

hen soll. Zudem sollen die Kanto-
ne eine Milliarde Franken erhal-
ten. Heute erhalten der Bund ein
Drittel und die Kantone zwei Drit-
tel des Reingewinns der National-
bank. Die bürgerlichen Komitee-
vertreter nannten die Initiative
eine reine Umverteilungkampag-
ne, bei der der Bund und die Kan-
tone Verlierer seien. Zudem würde
die Nationalbank «verpolitisiert»,
sie verliere an Glaubwürdigkeit.
Die von den Initianten vorgeschla-
gene Änderung der Bundesverfas-
sung sei ein finanzpolitisches
Nullsummenspiel. Die befürchte-
te Erhöhung der Hypothekarzin-
sen sowie der Zinsen für die Wirt-
schaft bedeuteten «massive Kolla-
teralschäden», die die Initiative
verursachen würde. Die meisten
Kantone, so Heinz Albicker,  lehn-
ten die Initiative ab.    (ha.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Samstag, 12. August 2006, 17.45 Uhr, Stadion Breite

Kellerduell gewinnen!
In der fünften Runde ist die

Partie zwischen den beiden

roten Laternen bereits von

vorentscheidender Bedeu-

tung. Schaffhausen und

Aarau sind die einzigen noch

sieglosen Teams in der Liga.

In Thun verpasste das Seeber-

ger-Team einen möglichen

Remispunkt. Wer am Samstag

die Breite als Verlierer ver-

lässt, ist  isoliert am Tabellen-

ende. Das Schaffhauser Pu-

blikum hofft endlich wieder

auf einen Heimsieg.

HANS URECH

Begegnungen zwischen Schaff-
hausen und Aarau verlaufen
traditionell umstritten und
kampfbetont. Diese beiden
Mannschaften waren letzte
Saison hartnäckige Widersa-
cher und lieferten sich bis
zuletzt ein hartes Ringen. Just
vor der Winterpause war es
dem FCS gelungen, nach ei-
nem 3:0-Sieg bei Thun den Aar-
auern das Schlusslicht anzu-
hängen. Im  nachfolgenden
Cup-Achtelfinal revanchierte
sich Aarau und bootete den
FCS nach Penaltyschiessen
aus. Am Saisionende stand der
Ligaerhalt für beide Klubs erst
nach der letzten Runde (mit
Glück) fest. Für Aarau war es
eine unruhige Saison mit drei
Trainern. (Egli, Geiger, Schö-
nenberger).

GROSSE ROCHADE BEI AARAU

Neben dem Wechsel im Präsi-
dium (Stebler für Hunziker)

und dem Abgang von drei Co-
Trainern gab es den Wegzug von
14 Spielern, darunter so be-
kannten Akteuren wie Baning,
Bättig, Bekiri, Burgmeier, Gial-
lanza, Neri (zum FCS), Simo
und Wardanjan.

Mit zehn Neuverpflichtungen
ergab sich eine Reduktion des
Kaders. Im Sturm sind Antic
(von Vaduz), Bengondo (Win-
terthur) und Rogerio (GC) ge-
kommen. Für das Mittelfeld
wurden erst kürzlich Sermeter
(von YB) und Fotheringham
(SC Freiburg) verpflichtet.
Standardtorhüter Colomba hat
mit Greco (von Luzern) Kon-
kurrenz erhalten.

Mit einem 1:1 gegen Thun ge-
lang der Auftakt, fehlten doch
sieben Verletzte. Dann folgten
wie für Schaffhausen drei Nie-
derlagen: 0:3 beim FCZ, 1:3 auf
dem Brügglifeld gegen Sion und
1:2 bei Luzern, dem anderen
Aufsteiger. Nun liegen also
Aarau und Schaffhausen punk-
tegleich und mit derselben Tor-
differenz (minus 6) am Tabel-
lenende. Beide Mannschaften
hatten sich den Saisionbeginn
erfolgreicher vorgestellt ...

Beim FCS beobachtete man
zu viele Abspielfehler und Ball-
verluste im Mittelfeld, auch das
Lancieren der Stürmer war zu
umständlich. Vergleiche der TV-
Bilder über die zwei Sonntags-
spiele machten die Unterschie-
de deutlich. So beeindruckte
Sion im Spiel gegen St. Gallen
mit in die Tiefe gerichteten Päs-
sen und schnellen Vorstössen.

Kann der FCS die erwähnten
Mängel beheben, sollte sich der
erhoffte Heimsieg einstellen.
Die Durststrecke war lang
genug, der 3:2-Sieg über YB da-
tiert vom 13. August 2005.

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

hätt’s ✓ hätt’s
… grosses Familienfreibad

mit Rutschbahnen, Strömungskanal,
Wasserattraktionen, vielfältigem Kleinkinder-
Spielbereich, Street-Soccer-Anlage, Beach-

Volleyball-Plätzen, Grillstellen usw. usf.
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«Mittelalterlich Spectaculum» am Fusse des Hohentwiels

IN SINGEN SIND DIE RITTER LOS
hb. Ritter, Knappen, Burg-
fräuleins: Am Fuss des Ho-
hentwiels kann man am
Wochenende in die faszi-
nierende Welt des Mittel-
alters eintauchen.

Es ist eine Zeit, die die Men-
schen schon lange fasziniert: das
Mittelalter. Lange als dunkle Epo-
che verkannt, offenbart sich die
Zeit der Ritter bei näherem Hinse-
hen als eine bunte und äusserst tur-
bulente Ära. Nicht zuletzt dank
der breiten Medialisierung erlebt
die Faszination Mittelalter
geradezu eine Hochblüte. Davon
zeugt nicht nur der riesige Erfolg
der «Herr der Ringe»-Trilogie,
sondern auch die zunehmende Be-
liebtheit von Live-Rollenspielen,
die fantastisch-mittelalterliche
Welten inszenieren.

Ins 13. Jahrhundert, also die
grosse Zeit des höfischen Romans

S A  &  S O ,  J E W E I L S  A B  1 1  U H R

H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

Im Mittelalter
waren Spässe
zuweilen etwas
derb – und wurden
nicht selten auf
dem Rücken
des Klerus
ausgetragen …!

P
D

und der Kreuzzüge, entführt das
«Mittelalterlich Spectaculum» am
Fusse des Hohentwiels in Singen.
Auf dem Gelände der ehemaligen
Landesgartenschau geben sich
rund 1000 authentisch gekleidete
Mitwirkende ein Stelldichein: Im

Heerlager werden Waffen ge-
schmiedet und Kettenhemden ge-
knüpft, auf dem Markt Besen ge-
bunden und Trinkhörner herge-
stellt. Selbstverständlich messen
sich die Rittersleute hoch zu Ross
auf dem Turnierplatz mit Schwert,
Lanze und Morgenstern. Zudem er-
freuen jeweils während des ganzen
Tages Gaukler und Musikanten die
Besucher. Höhepunkt ist das
abendliche Traumspektakel, ein
90-minütiges mittelalterliches Va-

riété. Auch die kleinen Besucher
werden einen Riesenspass am mit-
telalterlichen Spektakel haben:
Auf dem Marktplatz hat es einen
Streichelzoo und ein Kinderkarus-
sell, und ebenso wenig fehlen Zau-
berer, Geschichtenerzähler sowie
Puppen- und Marionettenspieler.
Und auf dem grossen Strohballen-
spielplatz darf nach Herzenslust
getobt werden.

Bei aller Fröhlichkeit und Aus-
gelassenheit wird aber nicht ver-
schwiegen, dass das Mittelalter
auch seine dunklen Seiten hatte.
Am Samstag findet nach Einbruch
der Dunkelheit ein grosser Pest-
umzug statt. Sobald es dunkel ist,
wird der Marktvogt das Volk zu-
sammenrufen und verkünden, dass
der Schwarze Tod in der Stadt ist,
während tausende von Kerzen und
Fackeln die Szenerie erhellen wer-
den – mit 100 Mitwirkenden eine
monumentale Darbietung.

8200 Schaffhausen
St. Peterstrasse 19         Telefon 052 643 67 16

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33
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UN-ROMANTISCHE

KOMÖDIE
eh. Gary (Vince Vaughn) und

Brooke (Jennifer Aniston) lernen
sich kennen und lieben. Schnell
kauft man sich eine schicke Woh-
nung, und fast genauso schnell
steckt die Beziehung schon in der
Krise. Gleich nach dem Vorspann
wird nicht mehr gefrotzelt, son-
dern gezofft. Als Gary nach einer
Dinnerparty lieber die Füsse auf
den Couchtisch legt als Brooke
beim Abwasch zu helfen, hängt der
Haussegen definitiv schief. Sie tren-
nen sich, doch das Schlachtfeld,
sprich die gemeinsame Wohnung,
wird nicht kampflos dem anderen

«Der rote Kakadu»: Flucht nach drüben oder Kampf vor Ort?

MIT ROCK 'N' ROLL GEGEN DIE STASI

M I  ( 1 6 . 8 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R
O r i e n t  ( S H )

Dokumentarfilm «Ausgeschafft!»

ENDSTATION HOFFNUNG
fraz. Der Dokumentarfilm
«Ausgeschafft!» geht der fol-
genschweren Ablehnung des
Asylantrags eines burmesi-
schen Flüchtlings nach.

Im Frühjahr 2003 reist der Bur-
mese Stanley Van Tha in die
Schweiz ein und ersucht um politi-
sches Asyl. Weil er Freiheitskämp-
fer unterstützt und für die Opposi-
tionsführerin Geld gesammelt hat-
te, wurde er in seiner Heimat ver-
folgt. Doch sein Gesuch wird abge-
lehnt. Nach nur elf Monaten in der
Schweiz wird er – an einen Roll-
stuhl gefesselt und von drei Polizis-
ten begleitet – nach Burma ausge-
schafft und den Militärbehörden
übergeben, vor denen er geflüchtet
war. Van Tha wird umgehend ver-
haftet und in einem Farceprozess zu
19 Jahren Haft verurteilt; unter an-
derem, weil er in der Schweiz ein

Asylgesuch gestellt hatte. Irene
Martys Dokumentarfilm geht der
Frage nach, weshalb es in der
Schweiz, einem Land mit einer hu-
manitären Tradition, zu einem sol-
chen Fehlentscheid kommen
konnte. Der Film wird auf Einla-
dung der SP Schaffhausen und des
überparteilichen Komitees für eine

humanitäre Schweiz gezeigt. Natio-
nalrat und SPS-Präsident Hans-
Jürg Fehr wird vor der Projektion
begründen, weshalb er sich gegen
die beiden Gesetzesvorlagen zum
Asyl- und Ausländergesetz, die am
24. September vors Volk kommen,
stark macht. Im Anschluss an den
Film steht Regisseurin Irene Marty
den Zuschauern Rede und Antwort.

P
D

Ausschaffungs-
gefängnis am
Flughafen
Zürich.

überlassen. Mit Hilfe ihrer Freunde,
Bekannten und Verwandten hecken
beide immer neue Möglichkeiten
aus, den anderen rauszuekeln.

Die Parallelen zwischen «Tren-
nung mit Hindernissen» und dem
«Rosenkrieg» (1989) sind unver-
kennbar. Doch während Danny De
Vitos Scheidungsgeschichte mit ei-
ner exzellenten Mischung aus Tragik
und Komik punkten konnte, wirkt
«Trennung mit Hindernissen» eher
plump und unentschlossen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Die Liebe der Geschlechter ist Krieg.

P
D

eh. «Der rote Kakadu» er-
zählt von einer «ménage à
trois» im Schatten des Ber-
liner Mauerbaus.

Dresden, 1961. Vier Monate vor
dem Mauerbau. Im Osten tanzt man
Rock 'n' Roll, openair, mit oder ohne
Musik, bis die Volkspolizei auftaucht.
Als Siggi (Max Riemelt) im Park die
überzeugte Sozialistin Luise (Jessica
Schwarz) kennenlernt, verliebt er
sich Hals über Kopf in sie. Über Luise
lernt er nicht nur das berüchtigte
Tanzlokal «Roter Kakadu» kennen,
sondern auch Wolle (Ronald Zehr-

feld), ihren Ehemann. Siggi freundet
sich mit den beiden an, doch ihre
unbeschwerten Abende sind gezählt:
Als Wolle von der Stasi verhaftet

wird, muss sich Siggi plötzlich zwi-
schen der Flucht nach drüben und
dem Kampf vor Ort entscheiden.

DO-SO,  K INO KIWI-SCALA (SH)

P
D

Feiern bis die
Volkspolizei

kommt.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Trennung mit Hindernissen. Un-romanti-
sche Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Do-So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
16.30/20 h, Do-So/Mi auch 13.30 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack is back.
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Do-So/Mi auch
14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Hui Buh das Schlossgespenst. Michael
Bully Herbig spukt umher. D, ab 6 J., Do-
So/Mi 13.45 h.
Poseidon. Schiffskatastrophenfilm von
Wolfgang Petersen. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Autos
in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.45 h, Do-
So/Mi auch 13.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
um ein paar Waldtiere. D, tägl. 17/20 h,
Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Das Haus am See. Briefromanze mit Kea-
nu Reeves und Sandra Bullock. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt erlebt
ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., Do-So, 17.30/
20 h, Do-So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Elsa und Fred. Zwei alte Menschen be-
merken, dass es nie zu spät zum Träumen
ist. Sp./d, Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass um
ein paar Waldtiere. D, ab 8 J., Do-So, 14 h.
Der Rote Kakadu. Eine Love-Story in der
totalitären DDR der frühen sechziger Jah-
re. D, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Delwende. Von Männerherrschaft,
Brauchtum und dem Aufbegehren einzelner
Frauen. Orig./d/f, Mi (16.8.), 20 h.

Munot-Kino-Openair (SH)
Brokeback Mountain. Drama um zwei
sich liebende Cowboys. E/d,f, Do, 21.15 h.
The World’s Fastest Indian. Anthony Hop-
kins als ehrgeiziger Motorradnarr. Vorpremie-
re zum Jubiläumsabend. E/d/f, Fr, 21.15 h.
The Da Vinci Code. Nach Dan Browns
Bestseller. D, Sa, 21.15 h.

Orient, 052 633 02 04
Ausgeschafft. Von Irene Marty. Eine Veran-
staltung der SP Schaffhausen in Zusammen-
arbeit mit dem überparteilichen Schaffhauser
Komitee für eine humanitäre Schweiz. Einfüh-
rung: SPS-Präsident Hans-Jürg Fehr. In Anwe-
senheit der Regisseurin. Mi (16.8.), 19.30 h.

Openair-Kino, Gems, D-Singen
Die Frau des Leuchtturmwärters. Liebes-
geschichte aus Frankreich. D, Do, 21.30 h.
Zimt und Koriander. Bitter-süsse Komö-
die. Fr, 21.30 h.
Rocky Horror Picture Show. Kultfilm-
Klassiker von Jim Sherman. Sa, 21.30 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Liebes-
komödie. So, 21.30 h.
Kalender Girls. Ein paar ältere Damen las-
sen die Hüllen fallen. Mo (14.8.), 21.30 h.
Die fetten Jahre sind vorbei. Filmerzäh-
lung über drei junge Grossstadtrevolutio-
näre. Di (15.8.), 21.30 h.
Populärmusik aus Vittula. Coming-of-
Age-Geschichte mit viel Musik. Mi (16.8.),
21.30 h.
Die fünfte Jahreszeit. Filmkomödie aus
dem Iran. Vor dem Film Konzert mit dem
persischen Frauenchor Maryam Akhondy &
Banu. Konzert: 20 h, Film: 21.30 h.
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Circus Medrano zu Gast in Schaffhausen

ZAUBERHAFT UND VOGELFREI

D O N N E R S T A G - S O N N T A G
B r e i t e  ( S H )

KÜHLE BRISE AM GRILL
fraz. Barbecue und Easy Liste-

ning Jazz – das Konzept von «Jazz
& Grill» hat sich in der Vergan-
genheit bestens bewährt. Bereits
zum vierten Mal findet diesen
Samstag der Sommerevent im Gar-
ten der Kulturgaststätte Sommer-
lust statt. Für Biss auf dem Teller
sorgt das Sommerlust-Team, musi-
kalisch abgeschmeckt wird das
Ganze von der Schaffhauser Jazz-
Combo Coolbreeze. Die fünf Musi-
ker haben sich dem Jazz von Miles
Davis und J. J. Johnson verschrie-
ben. Neben bekannten Standards
stehen aber auch Latin- und Blues-
Themen auf dem Programm.

SA,  AB 18  H,  SOMMERLUST (SH)

15 MINUTES OF FAME
fraz. Der Pausenplatz des Gega-

Schulhauses hat in den vergangenen
Monaten oft negative Schlagzeilen
gemacht, weil Jugendliche am Wo-
chenende dort regelrechte Saufgela-
ge veranstaltet hatten. Nun soll er
auch einmal positive Erwähnung
finden, wenn die Arbeitsgruppe
Quartierjugendkultur an ebendie-
sem Ort eine offiziell organisierte
«Open Stage Party» auf die Beine
stellt. She-DJ Meri MC sorgt für den
richtigen Sound. Ausserdem ist die
Bühne offen für alle Jugendlichen,
die ihr Können zum Besten geben
wollen: Von Breakdance bis Volks-
tanz – man darf auf einiges gespannt
sein. Interessierte können sich bis
Samstag um 18 Uhr unter 078 770
73 57  für einen Auftritt anmelden.

SA,  20 .30  H,  PAUSENPLATZ GEGA (SH)

GARTENKUNST
fraz. Parks und Stadtgärten sind

ein wichtiger Bestandteil des urba-
nen Lebensraums, weil sie ent-
scheidend zur Lebensqualität in ei-
ner Stadt beitragen. Sie stehen
zwischen Kunst und Natur, Innen-
und Aussenraum, Stadt und Land.
Anlässlich des Gartenjahres 2006
widmet die Stadtgärtnerei den
Stadtparks eine informative Aus-
stellung. In einem kurzen Gang
durch die 5000-jährige Geschichte
der städtischen Gärten erfahren
die Besucher, wie sich diese von
den Sumerern im Vorderen Orient
bis zu den spektakulären Parkkon-
zepten der letzten Jahre in Form
und Funktion gewandelt haben.

ERÖFFNUNG:  DI  (15 .8 . ) ,  17  H ,  ORANGERIE

DER STADTGÄRTNEREI  (SH) .  B IS  26 .  AUG.

ABSTRAKTE KUNST
fraz. Dem nasskalten Wetter trotzt

die Fass-Galerie mit einer farbenfro-
hen Sommerausstellung. Grafische
Elemente in allen Schattierungen
dominieren auf den neusten Gemäl-
den der Schaffhauserin Corinne
Eberhart Pezzotti. Mit einfachen
Mitteln – sie verwendet nur Kreis
und Quadrat – nähert sich die
Künstlerin ihrem Grundthema, der
Verbindung von Himmel und Erde.
Gemalt in Öl und der Technik der
Ikonenmalerei vermitteln ihre Bil-
der einen luftigen, schwebenden
Eindruck. Corinne Eberhart Pezzotti
hat bereits in diversen Galerien der
Region ausgestellt und das Oberge-
richt künstlerisch ausgeschmückt.

VERNISSAGE:  SO,  AB 18  H,  FASS-GALERIE

(SH) .  B IS   8 .  OKT.

FLUGKUNST
fraz. Terug, Facettensterne und

japanische Kampfdrachen – am
Wochenende tummeln sie sich
wieder am Himmel über Bütten-
hardt. Bereits zum 8. Mal findet
auf dem Reiat das Schaffhauser
Drachenfest statt. Auch dieses
Jahr werden über viertausend
Gäste aus nah und fern erwartet.
An beiden Tagen gibt es ein freies
Fliegen für Ein- und Zweileiner,
eine Drachenbauwerkstatt für
Kinder und weitere Attraktionen.
Als besonderes Highlicht gilt das
Nachtfliegen am Samstagabend.
Für das leibliche Wohl der Gäste
sorgt der Drachenclub Schaffhau-
sen mit Festwirtschaft und Dra-
chenbar.

eh. Der Circus Medrano gas-
tiert mit seinem neuen Pro-
gramm «Magie – Fantasie –
Harmonie» auf der Breite.

Der Schweizer Traditionszirkus
von Urs Strasser ist bekannt für sei-
ne vielen Tiernummern. Zwar ver-
zichtet er diese Saison wegen der
drohenden Vogelgrippe auf sämtli-
che Nummern mit Vögeln, trotz-
dem wird Tierfreunden einiges ge-
boten: Kamele, Lamas, Esel, Ponys,
Hunde, Rinder und Ziegen werden
die Manege bevölkern. Ausserdem

stehen ikarische Spiele, Kugellauf,
Jonglage, Akrobatik am Schleuder-
brett und eine poetische Seifenbla-
sen-Fantasie auf dem Programm.
Medranos multinationale Truppe

vereint Artisten aus Lettland, Ru-
mänien, Deutschland und der
Schweiz. Für den guten Ton unter
der Zirkuskuppel sorgt Slavomor
Czapla mit seinem Orchester.

Aufgepasst, hier
führt der
Zirkusdirektor
persönlich.

P
D Openair-Kino, Lindenhof Buchberg

Polizischt Wäckerli. Schweizer Spiel-
filmklassiker von Kurt Früh. Fr, bei Einbruch
der Dunkelheit. Auskunft über die Durch-
führung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (17.8.), 21 h.

Freitag
Jazz und Grill. Mit der Schaffhauser
Jazz-Combo Coolbreeze. Ab 18 h, Garten
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Urs Rudin. Der Pianist umrahmt den Jubilä-
umsabend des 10. Munot-Kino-Openairs. Ab
19.30 h und in der Pause, Munot (SH).
Pipers-Club. Jam-Session. 21 h, Dolder
2, Feuerthalen.

Sonntag
Konzert für Glocken und Orgel. Mit Pe-
ter Nicola, Glocken, und Andreas Jetter,
Orgel. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Maryam Akhondy & Banu. Persischer
Frauenchor. Do (17.8.), 20 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Fass. Sound im Hof mit She-DJ Sily. Ab 20.30
h, Hof der Fassbeiz, Webergasse 13 (SH).
Orient. That’s another Party mit Mr. Da-
Nos. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Orient. Cool Running – most wanted!
Dancehall, Reggae, Reggaeton, R ’n’ B,
Hip-Hop mit Futulu und Friends. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Standard, Latin, Rock ’n’ Roll.
Ab 20.40 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Alex. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Kammgarn. Disco Time mit DJ König Si-
mon und DJ Doktor Roli: Sounds querbeet.
Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Open Stage Party. Openair-Disco mit She
DJ Meri MC und Open Stage für alle. Anm.
für Auftritte bis Sa, 18 h unter: 078 770 73 57.
Ab 20.30 h, Pausenplatz Gega-Schulhaus
(SH). Bei Schlechtwetter auf der Fass-Bühne.
Orient. Ghetto Girls: R ’n’ B, Hip-Hop, Dance-
hall. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Standard, Latin, Rock 'n' Roll,
Jive. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox Clas-
sics mit DJ PingPong. 17 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.

T H E A T E R

Donnerstag
21. Schaffhauser Sommertheater: Merlin
oder Das wüste Land. Geschichte rund um
die Ritter der Tafelrunde. 20 h, Herrenacker
SH. Auch Fr-So, Di-Do (15.-17.8.), je 20 h. VV:
Tel. 052 632 40 20. Theaterbeiz an Spieltagen
ab 17 h geöffnet, Leitung Andreas Bossert.
Bei Schlechtwetter gibt Tel. 1600 Auskunft.

Samstag
Mord am Pool. Kindertheater mit dem ge-
mischten Chor Buch. 19 h, Badi, Buch.
Auch So, 13.30 h.SA,  AB 10  H & SO,  AB 9  H,  BÜTTENHARDT
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SAHNEHÄUBCHEN
Letztens hab ich das gemacht, was ich
schon lange nicht mehr gemacht habe:
Ferien in der Schweiz. Statt mich aber
des satten Grünes heimischer Matten
und des sonoren Muhens des hiesigen
Rindviehs zu erfreuen, erging ich mich –
nolens volens – in der einen oder ande-
ren heimatkundlichen Feldstudie, und
das auch eher nolens, denn wenn das
blöde Schild auf der A1 nicht gewesen
wäre, gleich bei Olten um die Ecke,
dann wäre auch nichts mit Feldstudien
und so gewesen. Es hat aber sollen sein.
Also, auf dem grossen braunen Schild
neben der A1 – ohnehin schon ein Schä-
mer, wenn ich da auf der A1 unterwegs
war statt per Zug – wurde informiert,
dass man sich nun im „Schweizer Mittel-
land“ befände. Gegen Information ist an
sich wenig einzuwenden, und ich finde es

Kantonal-Schwingfest in Stein am Rhein

ENTSCHEIDUNG IM SÄGEMEHL

DREIKAMPF
hb. Zum Glück sind es «nur»

dunkle Wetterwolken, die die
Durchführung des 23. Schaffhau-
ser Triathlons ein wenig trüben
könnten. Wahre Sportler aber wis-
sen: Es gibt kein schlechtes Wet-
ter, es gibt nur Leute, die schlecht
übers Wetter schreiben. Am Sams-
tag verwandelt sich das Büsinger
Stoppelfeld wieder in die Wechsel-
zone für den traditionellen und
weit über die regionalen Grenzen
hinweg beliebten Sportevent. An
den bewährten Strecken wurde
auch heuer nichts geändert: Die
Schwimmstrecke im Rhein ist
ebenso schön wie die coupierte
Radstrecke mit der bissigen Stei-
gung nach Stetten und die Lauf-
strecke durch Teile des Büsinger
Waldes. Auch heuer sind promi-
nente Namen am  Start: Neben Si-
mone Mortier und Urs Walther
macht auch die Iron Woman Nata-
cha Badmann mit. Noch schöner
als Zuschauen ist übrigens selber
Mitmachen – Nachmeldungen
sind noch möglich!

SA,  ERSTE Z IELANKÜNFTE AB 8 .20  H,

STOPPELFELD,  D-BÜSINGEN

BADI-THEATER
fraz. Für einmal findet das Badi-

fest in Buch nicht im Juni, sondern
erst im August statt. Grund ist das
Kriminalstück «Mord am Pool».
Eröffnet wird das Fest um 16 Uhr,
nach dem Kindertheater gibts Mu-
sik und Disco, und in der Festbeiz
ist für Verpflegung gesorgt.

SA,  AB 16  H & SO,  AB 10  H,  BADI  BUCH.

DETAILS S IEHE KALENDER

fraz. Gegen 130 Schwinger
werden am Sonntag in
Stein am Rhein in die
Sägemehlringe steigen und
um den Hauptpreis schwin-
gen.

Der definitive Startschuss für
das Kantonal-Schwingfest fiel
bereits vor ein paar Wochen, als
mit Muni «Franz» der Hauptpreis
auserkoren wurde. Am Sonntag
gehts nun in Stein am Rhein ins
Sägemehl. Erwartet werden rund
130 Athleten aus den Ostschwei-
zer Kantonen Appenzell, Zürich,
Graubünden, St. Gallen und na-

S O ,  A B  8 . 3 0  U H R
S t e i n  a m  R h e i n

türlich Schaffhausen. Ausserdem
kommen sechs Schwinger vom
Schwingklub Liestal. Den Tages-
sieg werden wohl die acht eidge-
nössischen Kranzschwinger, da-

runter auch Nöldi Furrer und Ste-
fan Fausch, unter sich ausmachen.
Weil der Schaffhauser Markus
Thomi seine Karriere an der
Schwägalp-Schwinget beendet,
tritt er am Sonntag zum letzten
Mal auf heimischem Boden an.

Den Gegner aufs
Kreuz legen:
Am Sonntag ist
Schwinget in Stein
am Rhein.
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auch nicht weiter schlimm, wenn man
dergestalt im Hinterthurgau oder im
Schwarzbubenland bewillkommt wird.
Nun stören aber zwei Dinge am
„Schweizer Mittelland“: Wenn schon,
dann bitte schön die schönen Anfüh-
rungs- und Schlusszeichen («») und
nicht dieses Windows-Zeugs („“). Dann
aber zweitens und vor allem grundsätz-
lich: Warum überhaupt anführen? Ge-
nau hier begann nämlich die Feldstudie:
Das Schweizer Mittelland ist ja irgend-
wie schampar typisch schweizerisch, ein
Eldorado von Autobahnausfahrten, Ein-
familienhäuschen und jeder Menge klei-
ner und mittlerer Unternehmen – sagen
wir mal repräsentativ im weitesten Sinn.
Dass dann das Schweizer Mittelland in
die Anführungszeichen verpackt wird,
und keiner weiss eigentlich warum, passt

dann wieder zu einer äusserst repräsen-
tativen These, die ich unlängst mal gele-
sen habe: Herr und Frau Schweizer ent-
schuldigen sich erst mal für alles und je-
des, bevor sie etwas tun. Oder meist las-
sen. Denn Letzteres ist ebenso repräsen-
tativ. Zum Beispiel im Warenhaus an
der Kasse, wenn das Fräulein mal für ei-
nen Brunnen muss und den/die Hinters-
te in der Schlange bittet das «Kasse ge-
schlossen»-Schildli aufzustellen und
dann der/die Hinterste einfach nichts
sagt, wenn sich noch jemand hinten an-
stellt und so tut, als sähe er/sie das
Schildli nicht. Und wenn sich dann das
Fräulein mit der vollen Blase wehrt,
dann schütteln alle wissend den Kopf,
auch der/die mittlerweile Zweithinterste.
Und das alles nur wegen Olten.

tellchen

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
Circus Medrano. Schweizer Traditions-
zirkus mit vielen Tieren. 20 h, Zeughaus-
wiese, Breite (SH). Auch Fr/Sa, 15 und 20
h, So, 10.30 und 15 h.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen ab/an 17.30/22 h
– Stein am Rhein an/ab 19.20/20.55 h. Infor-
mation: Telefon 1600. Letzte Gelegenheit!
Internationales Militärfahrzeugtreffen.
Pneu- und  Kettenfahrzeuge aus Armeebe-
ständen. Ab 18 h, Marthalen. Auch Sa/So.

Samstag
23. Schaffhauser Triathlon. Kurz- und
Langstrecke sowie Jugendtriathlon. Start:
ab 7.50 h. Erste Zielankünfte ab 8.20 h,
Stoppelfeld, D-Büsingen. Weitere Infos:
www.schaffhauser-triathlon.ch

Sonntag
Schaffhauser Kantonaler Schwinger-
tag. Rund 130 Schwinger ringen um den
beliebten Kranz. Ab 8.30 h, beim Schulhaus
Hopfengarten, Stein am Rhein.
Beachvolleyballmeisterschaften 13.-
19.8. Ab 9 h, KSS, Breite (SH). Auch Mo-Do
(14.-18.8.), je ab 17 h.

Kommende Woche
«Duraduct»-Projekte. Bauingenieur-Studie-
rende der Fachhochschulen Winterthur und
Rapperswil stellen Arbeiten zum geplanten
Fussgänger- und Velo-Viadukt über das Müh-
lental aus. Mo (14.8.), 12-19 h, Konventhaus,
Platz 3 (SH). Ab Di (15.8.), tägl. 9-19 h. Bis 23. 8.
Tango Argentino. Vortrag, Show, Crash-
kurs und Tanzabend. Mi (16.8.), ab 19 h,
Haberhaus Kulturklub (SH).
Pro City Altstadtarena. Mit der Jungschar
Feuerthalen. Do (17.8.), 17 h, Fronwagplatz
(SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Mittelalter Spectaculum. Mit Ritterturnier,
Mittelaltermarkt, Gauklern, u.v.m. Ab 11 h,
Gelände der Landesgartenschau am Fusse
des Hohentwiels, D-Singen. Auch So, ab 11 h.
Badi-Fest. Ab 16 h: Festbeiz. 19 h: Kinder-
theater «Mord am Pool». Ab 20 h: Musik
mit den Feinflotten Alt-Aachtaler Musikan-
ten, anschl. Disco mit Maja und Simona.
Anm. für Wasserball-Grümpelturnier am
So: 052 740 13 88. Badi, Buch.

Sonntag
Badi-Fest. Ab 10 h: Festbeiz. 19 h: Kinder-
theater «Mord am Pool». 11 h: Konzert der
Musikgesellschaft Buch. 12 h: Mittagessen.
13.30 h: Festansprache von Gemeindepräsi-
dent Ruedi Tappolet, anschliessend Kinder-
theater «Mord am Pool». Ab 15 h: Wasser-
ball-Grümpelturnier mit David Wulff (Anm.
bis Sa: 052 740 13 88). Badi, Buch.
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Die Schweiz fliegt» zu gewinnen

UMJUBELTER VERLIERER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben Sie uns aber
schwer beeindruckt, liebe
Rätslerinnen und Rätsler!
Keine einzige falsche, dafür
ein Heer an richtigen Ant-
worten landete diese Wo-
che in unserem Postfächli.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die polnisch-
französische Chemikerin und Phy-
sikerin Marie Curie. 1903 erhielt
sie gemeinsam mit ihrem Mann
Pierre Curie und dem Physiker
Antoine Henri Becquerel den No-
belpreis in Physik für ihre Arbei-
ten über Radioaktivität. Nur acht
Jahre später wurde ihr auch noch
der Nobelpreis für Chemie verlie-
hen. Marie Curie war damit die
erste Wissenschaftlerin, der in die-
sen Fachgebieten der Nobelpreis
verliehen wurde. Neben Linus
Pauling ist sie die Einzige, die ei-
nen Nobelpreis auf mehr als einem
Gebiet erhielt. Curie verzichtete
zu Gunsten der Forschung auf eine

Jurassic 5: «Feedback»,  (Interscope).
Fr. 29.90

Tom: «Sechs Getränke, die die Welt be-
wegten», (Artemis und Winkler). Fr. 34.90

Il Bacio di Tosca, Schweiz 2001, (Colum-
bus). Fr. 36.90

GELESEN
eh. Mit «Sechs Getränke, die die

Welt bewegten» hat der englische
Wissenschaftsjournalist Tom Stan-
dage eine süffige Weltgeschichte
verfasst. Er erklärt zum Beispiel,
weshalb es ohne Kaffee keine
Französische Revolution gegeben
hätte oder was Rum mit der Aus-
breitung des Sklavenhandels zu
tun hatte. Der Unterhaltungswert
dieser Geschichtslektion ist nicht
zu unterschätzen, so lernt man zum
Beispiel auch, was die Schweden
unter Ölmagen, die Franzosen un-
ter «ventre Kro» (nach der Marke
«Kronenbourg») und die Deut-
schen unter «Hefespoiler» und
«Paulanermuskel» verstehen …

GEHÖRT
fraz. Nach dreizehn Jahren Al-

ternativ-Rap werden Jurassic Five
mit ihrem neusten Longplayer
«Feedback» massentauglich. Weil
DJ und Produzent Cut Chemist
fortan eigene Wege geht, holten
sich «J5» Top-Leute wie Scott
Storch (Roots, Justin Timberlake,
50 Cent) und Salaam Remi (Fu-
gees, Joss Stone) an Bord. Was alte
Fans enttäuscht, wird stattdessen
das Mainstream-Publikum freuen.
Rockige Songs wie «Work it out»
feat. Dave Matthews Band oder die
Grandmaster-Flash-Hommage «In
the House» dürften es ohne Pro-
bleme in die Playlists der Radio-
stationen schaffen.

GESEHEN
fraz. «Il Bacio di Tosca» gehört zu

den besten Filmen des am vergange-
nen Wochenende verstorbenen
Schweizer Regisseurs Daniel Schmid.
Er erzählt von den Bewohnern der
«Casa Verdi» in Mailand. Das von
Giuseppe Verdi 1896 gegründete
Künstleraltersheim beherbergt ehe-
malige Opernstars und  -sternchen,
die zeitlebens auf den grossen Durch-
bruch gewartet haben. Im Heim sin-
gen sie unverdrossen weiter, obwohl
ihre Stimmen mittlerweilen dünn ge-
worden sind. Durch die Aufmerksam-
keit des Filmteams und der Kameras
ergreift sie aber neue Leidenschaft.
Ein Dokument verblichener und
zugleich gegenwärtiger Grösse.

Patentierung ihrer Erkenntnisse.
Ihr zu Ehren nennt man das chemi-
sche Element mit der Ordnungs-
zahl 96 Curium. Doch Curies be-
herzter Einsatz für die Wissenschaft
hatte auch seine Schattenseiten:
1934 starb sie an fortschreitender
Blutzersetzung, die wahrscheinlich
eine Folge des jahrelangen Kon-
takts mit radioaktiven Stoffen war.
Aus ganz anderen Gründen dürfte
Räto Arpagaus strahlen, er ist
nämlich der glückliche Gewinner
des neuen Brothertunes-Albums.

Schanzenclown aus Grossbritannien.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Namen
des nebenstehend abgebildeten
Herrn. Mit seinem Sportsgeist be-
geisterte er Millionen, auch wenn er
regelmässig auf dem letzten Platz lan-
dete. Sein grösstes Ziel war es, einmal
an den Olympischen Spielen teilzu-
nehmen. Nach gescheiterten Versu-
chen als Judoka, Volleyballer und im
Pferdesport, gelang es ihm schliess-
lich, sich als erster und einziger Ski-
springer Grossbritanniens zu qualifi-
zieren. Ohne Geld, Trainer und in
geliehener Ausrüstung trat er in Cal-
gary an. Und wurde berühmter als
sämtliche Medaillenträger; doch die
Profis rächten sich – und änderten
die Regeln für die Qualifikation der
nachfolgenden Olympischen Spiele.
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Kommende Woche
Ungarbühl-Sommerfest. Live-Musik mit
Gudli, Festwirtschaft, Bilderausstellung und
Tischfussball. Di (15.8.), 14-20 h, Wohnheim
Ungarbühl, Ungarbühlstr. 12 (SH).
Fäscht für alli. Mit Route 66. Mi (16.8.),
18.30-23 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/Sa
8.30-0.30 h. Bis 7. Okt.  Vernissage: So, ab 18 h.
Der Stadtpark. Gang durch die 5000-jähri-
ge Geschichte des Stadtparks. Orangerie
der Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6. Offen:
Mo-Fr, 8-17 h, Sa, 9-15 h. Bis 26. Aug. Er-
öffnung: Di (15.8.), 17 h.
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts. Taverne des Kantonsspi-
tals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So 11.30-17
h. Bis 31. Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr
14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
Markus Broder. Tibet – Menschen hinter
dem Himalaja. Kultur-Foyer, Herblinger Markt.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Schaffhausen ist voller Engel. Schaufens-
ter-Ausstellung des Stadtarchivs. Durchgang
des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.

Stetten
Brigid Reiband. Spätsommer-Treffen der
Engel und Naturwesenheiten. Prisma sum,
Buechackerstr. 8. Offen: Mi-Fr, 17-20 h.
Vernissage: Di (15.8.), 19.15 h.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler aus der
Schweiz, Tunesien, Japan, Neuseeland und
Niederösterreich stellen Bilder und Skulptu-
ren aus. Zum Sternen. Offen: Sa/So 13-19 h.
Auch Schloss Randegg, D-Randegg. Offen:
Sa/So 13-19 h. Auch Meierhof, A-Randegg.
Offen: Sa/So 13-19 h. Bis 10. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8.
Okt. Öffentliche Führung: Mit Daniela
Hardmeier. Do (17.8.), 12.30 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Erfahrungen machen. Eintritte in poetische
Materialbilder und irritierende Handlungs-
räume. Zu den Werkeinrichtungen von Jannis
Kounellis und Bruce Nauman. Mit Ines Gold-
bach, Kunsthistorikerin, Freiburg. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 8.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

Do-So 17.30/20.00 Uhr, Do-So 14.00,
So 11.00 Uhr Vom 14. 08. 06 - 23. 08. 06
wegen Renovationsarbeiten geschlossen!
GARFIELD 2 2. W.!
Der faulste Kater der Welt präsentiert sich
im neuen Gewand !
Deutsch K 6 1/78 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
ELSA UND FRED 4. W.!
Zwei Menschen, die an ihrem Lebensabend
entdecken, dass es nie zu spät ist zu lieben.
Or./d E 2/110 min

Do-So 14.00
AB DURCH DIE HECKE 6. W.!
Animationsplausch der «Madagascar»- und

Deutsch K 8 2/83 min

Mi 14.00
GARFIELD 2 2. W.!
Deutsch K 6 2/78 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
DER ROTE KAKADU BES. FILM
Eine Love-Story in der totalitären DDR der
frühen sechziger Jahre.
Deutsch E 2/128 min

Mi 20.00 (Do. 17. 08.-So. 20. 08. 06 17.00,
So 20. 08. 06 11.00)
DELWENDE BES. FILM
Ein Film von Männerherrschaft, dem Brauch-
tum und dem Aufbegehren einzelner Frauen.
Or./d/f J 14 2/90 min

Otto Dix –
Retrospektive

Donnerstag, 17. August,
18.30 Uhr

Rundgang mit
Daniela Hardmeier

Lebensraum
Rhein

Mittwoch, 16. August,
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Dauerausstellung Natur
mit Iwan Stössel

MUNOT
KINO OPENAIR

2006
www.munot.ch
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6Mo, 7. August 2006

PIRATES OF THE
CARIBBEAN 2 D

Di, 8. August 2006

WALK THE LINE E (d/f)

Mi, 9. August 2006 

VITUS D

Do, 10. August 2006

BROKEBACK
MOUNTAIN E (d/f)

Fr, 11. August 2006 Vorpremiere

THE WORLD’S
FASTEST INDIAN E (d/f)

Sa, 12. August 2006 

THE DA VINCI 
CODE D

Türöffnung/Abendkasse:
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: 21.15 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film «Pirates of the Carib-
bean 2»: Spezialangebot Fr. 10.—

Vorverkauf:
•TicketCorner Manor, Fronwagplatz
•Schaffhausen Tourismus, 
Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 gibt Auskunft über 
die Durchführung

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

ZENTRUM FÜR TRADITIONELLE CHINESISCHE MEDIZIN

Apéro
Donnerstag 17. August, 14-20 Uhr
zur Vorstellung unserer neuen Angebote

Begrenzte Platzzahl. Bitte vereinbaren Sie einen
Termin unter: Tel. 052 630 05 05

TCM SCHAFFHAUSEN AG
BACHSTRASSE 27
8200 SCHAFFHAUSEN

ZENTRUM FÜR
TRADITIONELLE
CHINESISCHE
MEDIZIN

www.tcm-schweiz.ch

Diese Probekonsultationen bieten wir kostenlos:

� Zing Kosmetik nach den 5 Elementen
� Faltenglättung (kosmetische Akupunktur)
� Energetische Massagen auf Meridianbasis
� ausführliche chinesische Diagnose

Senioren
Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 16. August. Rundwanderung
Elgg–Farenbachtobel–Elgg,
Wanderzeit 21/4 Std.
Treffpunkt um 10.30 Uhr in der
Bahnhofshalle Schaffhausen.
9-Uhr-Pass lösen. Leitung: Kuno Koch.

Schaffhauser Wanderwege.
Samstag, 19. August.
Vom Melchsee zum Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor Reisezentrum Schaffhausen.

Terminkalender

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

«Shrek»-Macher.


